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11. März 1892. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Darmſtadt, 9. März. Ein Nachmittags 5 Uhr 
ausgegebenes Bulletin beſagt, in der Krankheit des 
Großherzogs ſei auch im Laufe des heutigen Tages 
keine Beſſerung eingetreten. 

Karlsruhe, 9. März. Landtag. Die Centrums⸗ 
partei brachte einen Antrag auf Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes von 1860 ein, wonach religiöſe Orden 
nicht ohne Genehmigung errichtet werden dürfen. 
An Stelle der Genehmigung ſoll die Anzeigepflicht 
treten. Ferner wird die Aufhebung des Geſetzes von 
1872 gefordert, wonach die Abhaltung von Miſſionen 
und die Aushülfe in der Seelſorge durch Mitglieder 
nicht eingeführter Orden verboten iſt. 

München, 9. März. Den „Neueſten Nachr.“ 
zufolge iſt der Münchener, zuletzt in Kelheim lebende 
Thiermaler Benno Adam dortſelbſt geſtorben. 

Wiesbaden, 9. März. Wie der „Rheiniſche 
Kurier“ erfährt, dürfte der Kriegsminiſter v. Kalten⸗ 
born ⸗Stachau, der völlig wiederhergeſtellt jet, zu 
Ende dieſer Woche, nach Berlin zurückkehren. 

Paris, 9. März. Dem Vernehmen nach wird 
die Regierung einem eventuellen Antrage von Depu⸗ 
tirten, ein beſonderes Colonial⸗Miniſterium zu er⸗ 
richten, nicht entgegentreten. — Der Munizipalrath 
hat den autonomiſtiſchen Sozialiſten Sauton zum 
Präſidenten gewählt. — Eine Anzahl von ungefähr 
40 radikalen Deputixten beſchloß im Prinzipe, eine 
neue Gruppe zu bilden, die den Namen „radical⸗ 
ſozialiſtiſche Gruppe“ führen ſoll. — Der „Figaro“ 
läßt ſich aus Rom melden, der Papſt deponirte bei 
der Bank 5 Millionen Erſparniſſe für ſeinen 
ng in Vorausſicht der kommenden ſchlechten 

eiten. 

Bukareſt, 9. März. Die Deputirtenkammer 
wählte heute den General Mano mit 115 Stimmen 
zum Präſidenten ; 31 Stimmzettel waren unbeſchrieben. 
Zu Vize ⸗Präſidenten wurden gewählt Pogor, 
Paucesco, Sturdza, Scheiano, Alexander Catargi. 

Sofia, 9. März. Die Regierung erſuchte die 
Pforte um Genehmigung der Ernennung des bis⸗ 


herigen bulgariſchen Agenten in Belgrad, Dimitrow, 


zum diplomatiſchen 


Agenten Bulgariens in Conſtan⸗ 
tinopel. 


Cetinje, 9. März. Der Generalgouverneur von 
Albanien Kerim Paſcha iſt mit an Begleitung 
bier en: 9550 9 
aſhington, 8. März. Der deut 

Irhr. v. Holleben überreichte e ehe 
denten ſein Beglaubigungsſchreiben und gab dabei 
dem Wunſche für die Wohlfahrt und das Gedeihen 
der Vereinigten Staaten Ausdruck; er werde bemüht 
ſein, die ſeit lange beſtehenden guten Beziehungen zu 
Deutſchland zu fördern und zu kräftigen. Der Präſi⸗ 


dent verſicherte ſeinerſeits ſein Beſtes hierzu beitragen 
zu wollen. 


Feuilleton. 


Marfa, die Stumme. 
Erzählung von M. G. 1 
achdruck ver boten. 

Durch die Straßen des Dorfes heulte der Wind 
mit Macht und fegte die Blätter vor ſich her, daß ſie 
in tollem Wirbel in den Lüften tanzten; dann fuhr 
er brauſend um die Dächer der Hütten, trieb den 
Rauch, der aus ihnen aufſtieg, zu Boden und drehte 
den Wetterhahn im Kreiſe, daß es nur ſo knarrte. 
—— der alte Baſil Soltitow, der mit ſeinem Weibe 
Bense ne 10 = 159 0 Sue ſaß, lugte zum 

und ſagte dann, i 
neue Pfeife fate. 9 un, indem er ſich eine 
„Höre, Weib, der Sturm kommt von den Steppen 
und das tft ein böſes Zeichen. Haft Du alle Thüren 
gut verſchloſſen?“ 
Und das Weib nickte mit dem Kopfe, faltete an⸗ 
dächtig die Dune und murmelte ein Gebet zwiſchen 
den halbgeſchloſſenen Lippen. Nur Marfa, die 
1911 erhob ſich langſam und ſchlich ſich zur 

f d 


re. 
„Wohin willſt Du?“ herrſchte ſie der Vater mit 
rauher Stimme an. 

Erſchrocken wandte das Mädchen ſich um und 
ließ das dunkle Auge angſtvoll auf dem Antlitz des 
Alten ruhen. . 

„Setze Dich und bete!“ rief Baſil in milderem 
Tone und drückte dem Mädchen einen Roſenkranz in 
die Hand, den dieſes nun eifrig durch die Finger 
gleiten ließ. 

Marfa, die einzige Tochter des reichen Bauern 
Soltikow, war ſtumm. Aber fie war es nicht immer 
geweſen. 

Sie war ſo ſchön, ſo gut, die Schönſte und Beſte 
im Dorfe und ſelbſt ſchöner und beſſer als Paulowna 

cheremetjew, des Bojaren Tochter, da drüben im 
Schloſſe. Und Alle waren ihr gut. Die alten 
Weiber brachten ihr allerlei Liebestränklein und 
Deiligenbilper, und die Mädchen lachten gern mit ihr und 
— lieber, wenn ſie dabei war, denn Marfa hatte 

tümme, jo hell und filbern, wie die Glocken zu 

Naurige e. und fie kannt { 
trauzige Lied. id kannte gar manches luſtige und 
ihr die gut! W nd erſt die Burſchen! Wie waren 
Sonntagskleid 3 Marfa in ihrem goldgeſtickten 
„ Kreuz des Erlöſers an ſilberner 


Deutſcher Reichstag. 


191. Sitzung vom 9. März, Mittags 12 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, von 
Maltzahn, von Stephan, von Marſchall. 
Die Speclalberathung des Etats wird fortgeſetzt 
beim Etat der Zölle, Verbrauchsſteuern und Averſen, 
zu welchem der Antrag Menzer und Gen. betr. Er⸗ 
höhung des Tabakzolles vorliegt. 
Abgg. Brüning (natl.) und Clem m⸗Lud⸗ 
wigshafen (natl.) befürworten den Antrag im In⸗ 
tereſſe der Pfälzer Landwirthe; die Erhöhung des 
Zolles um 40 M. ſei angemeſſen. 
Abg. Barth (dfr.) bekämpft den Antrag, da die 
Lage des deutſchen Tabackbaues ſich in den letzten 
10 Jahren verbeſſert habe; außerdem liege in dem 
Antrag ein unberechtigter Zwang für die Conſumen⸗ 
ten zum Verbrauche inländiſchen Tabacks. Der 
Zweck des Antrages ſei verfehlt, weil dadurch der 
Anbau der beſſeren Sorten bevorzugt werde. Red⸗ 
ner bemerkt noch, daß am 6. Februar. nach Inkraft⸗ 
treten der Handelsverträge die Preisdifferenz des 
Londoner und Berliner Marktes in Vezug auf Wei⸗ 
zen ſich um 15 M. ermäßigt habe; der Zoll werde 
alſo von den Conſumenten getragen; hiernach ſei die 
wiederholte Forderung nach Aufhebung der Getreide⸗ 
zölle gerechtfertigt. 
Staatsſecretär von Maltzahn: Der Rückgang 
oder die Steigerung in der Zahl der Tabackbauer 
hänge allein von einem etwaigen Preisabſchlag oder 
Aufſchlag ab; die Regierung werde zu dem Antrage, 
wenn angenommen, Stellung nehmen. 
Abg. Bürklin (natl.): Der verminderte Export 
und der vermehrte Import des Tabaks ſei ſchuld 
an dem Rückgange des Tabackbaues in der Pfalz; 
daher und aus der Art der Veranlaſſung und Er⸗ 
hebung der Tabaksſteuer rühre die Unzufriedenheit 
der Bauern. Die Hauptſache ſei Hebung der Qualität. 
Abg. v. Winterfeld tritt ebenfalls für den 
Antrag Menzer ein; die Cultur des Tabaks müſſe 
lohnend gemacht werden, damit die Einführung des 
amerikaniſchen Schundes aufhöre. 
Abg. Scipio (natl): Herabſetzung der Steuer 
oder Erhöhung des Zolles jet das einzige Mitlel zur 
Hebung der heimiſchen Tabakinduſtrie; der inländiſche 
Tabak ſei nicht ſchlecht, er werde vielfach ausgeführt. 
Abg. Molkenbuhr (Soz.) meint, der Ge⸗ 
ſchmack des Publikums könne ſich nicht für die in⸗ 
ländiſchen wen 0 ö 1 55 ſolle aber auch 
den Zoll auf fertige Cigarren erhöhen. 2 
210 Or. Höffel (Elſäſſer) tritt für Einführung 
des Tabakmonopols ein. 
Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Feng 
(natlib.), Orterer (Centr.), Brömel (dfr.) Barth, Holtz 
(Reichsp.) wird die Debatte geſchloſſen. 
Der Titel „Zölle“ wird bewilligt. lebt 
Bei Abſtimmung über den Antrag Menzer ergie 


Kette um den Hals, das prächtige ſchwarze Haar in 
dicken Zöpfen ier die Schultern hängend, bei Vater 
Taſchew Sonntags in der Schänke war, da wollte 
jeder nur mit ihr tanzen und es gab Streit unter 
den jungen Männern, denn einer war um ihretwillen 
neidiſch auf den Andern. Aber Marfa mochte nur 
Einen leiden und das war der Gregor Stepanow, 
Sohn des Kornbauern Loris Stepanow aus Mohilew. 
Freilich, ſo ſtark und kühn wie Gregor war keiner 
von den Andern, auch nicht jo gut und gottesfürchtig. 
Und wie ſchön war der Gregor! Welch prächtiges 
braunlockiges Haar trug er um die Schultern, wie 
blitzte ſein blaues Auge ſo fröhlich! Und ſein Herz 
hing an Marfa und er dankte der Gottesmutter, Da 
er ſo glücklich war und daß Marfa ihn gern Det e 
und ſein Weib werden wolle. Ja, ſein Weib! 1 
hatte Vater Baſil auch noch was dreinzureden un 
das war das Schlimme. Baſil mochte den Gregor 
nicht leiden. Der Gregor hatte ihm zwar nichts ge⸗ 
than. Im Gegentheil: wenn er ihm begegnete, dann 
bot ihm Gregor beſcheiden den Gruß und Baſil ant⸗ 
wortete ihm, wie ſich's gebührt und ſo ſchieden ſie 
ſtets in Frieden und keiner erzürnte den Anderen. 
= doch hatte Be eines Tages in der Schänke zu 
eter Lermanow geſagt: 

— Höre Ban Peter, ich glaube, des Loris 
Stepanow Sohn iſt meiner Tochter gut. Und I 
glaube, fie ift ihm auch gut. Aber daraus wird nichts! 
börft Du?! daraus wird nichts! ich werde den Sohn 
des Loris Stepanow zum Teufel jagen, wenn er mir 
mein Vöglein aus dem Neſt rauben will. Marfa 
Soltikow, des Baſil Soltikow Tochter, iſt zu gut für 
ihn —, ich meine Loris Stepanow. Gregor iſt nicht 
ſchlimm, er zieht die Mütze, wenn er mir begegnet, 
er geht fleißig zur Kirche und neulich hat er der 
Gottesmutter eine neue ſilberne Kerze geſpendet. 
Aber Du weißt, ich mag den Alten nicht leiden! 
Loris iſt ein ſchlauer Fuchs und gefräßig wie ein 
Wolf — der Böſe mag ihn holen! + 

Und dabei ſpukte Baſil nachdrücklich in weitem 
Bogen über den Tiſch, ſtopfte ſich von Neuem die 
Pfeife und rief nach Schnaps. Als er genug davon 
hatte, ging er nach Hauſe. Die Geſchichte mit Gre⸗ 
gor wollte ihm nicht aus dem Sinn und während 
er ſo nachdenklich ſeiner Hütte zuſchritt, und hie und 
da einen derben Fluch ausſtieß, beſchloß er, den Gre⸗ 
gor, wenn er fi wieder blicken ließe, einfach hinaus⸗ 
zuwerfen. 

Und am Abend kam wirklich der Gregor und 
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ſich die Beſchlußunfähigkelt des Hauſes und wird die 
nächſte Sitzung auf 10 Minuten ſpäter anberaumt zur 
Fortſetzung der Tagesordnung. 

0 [4 


r Schluß der Sitzung erklärt Staatsſecretär 

v. Bötticher, daß ein Entwurf zur Abänderung 

des Geſetzes 11 den Unterſtützungswohnſitz dem 
desrath vorliege. 5 

W Schluß 4 Uhr 35 Min. 


192. Sitzung vom 9. März, Abends 42 Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, v. Maltzahn. 
Die Etatsberathung wird fortgeſetzt beim Ein⸗ 
nahmetitel „Tabakſteuer“ 10,773,000 Mk. Die Po⸗ 
ſition wird bewilligt, ebenſo ohne Debatte die 
Titel „Zuckerſteuer“ a) Materialſteuer 11,578,000 
Mark, b) Verbrauchsabgabe 56,523,000 M., „Salz⸗ 
ſteuer 41,514,000 M., „Branntweinſteuer“ a) Maiſch⸗ 
Bottich⸗ und Branntweinmaterialſteuer 17,452,000 M., 
b) Verbrauchsabgabe und Zuſchlag zu derſelben 
102,607,000 M., „Brauſteuer“ und Uebergangsabgabe 
für Bier 23,877,000 M., desgl. die Averſen. 
An Reichsſtempelabgaben ſind in den Etat ein⸗ 
geſtellt 37,109,000 Mark. Die Bewilligung erfolgt 
ohne Debatte; ebenſo wird der Etat des Reichs⸗ 
chatzamtes ohne Diskuſſion unverändert bewilligt, 
desgleichen die bayeriſchen Quoten und die noch 
reſtirenden Ausgabekapitel im außerordentlichen Etat 
des Extraordinariums, ſowie die Einnahmekapitel: 
Beſonderer Beitrag von Elſaß⸗Lothringen, Zinſen 
aus belegten Reichsgeldern, Ueberſchüſſe aus früheren 
Jahren, Matrikularbeiträge und außerordentliche 
Deckungsmittel, letztere beiden Kapitel unter Vorbehalt 
der definitiven Feſtellung der Ziffern. 
Der Etat der Reichsſchuld erfordert eine Aus⸗ 
abe von 60,865,800 Mark. 
; Das Haus bewilligt auch dieſen Etat ohne Debatte 
und Beat in gleicher Weiſe das Etats⸗ und Anz, 
leihegeſetz. 
Die Petition wegen Bewilligung von Ehrenzu⸗ 
lagen an die Inhaber des eiſernen Kreuzes von 1870—71 
ſollen nach dem Antrag der Budgetkommiſſion den 
verbündeten Regierungen zur Erwägung, die Petition 
er Handelskammer zu Flensburg wegen Herabſetzung 
der Fernſprechgebühren u. ſ. w. als Material über⸗ 
wieſen werden. Die Abſtimmung wird in der dritten 
eſung erfolgen, ebenſo die Abſtimmung über 9 77 10 
olutionen Menzer und von Bar, betr. den Tabakzo 
und die Auslieferungsverträge. 
Damit iſt se zwe Berathung des Etats e 
Die nächſte Sitzung wird auf Montag, den 14. ben 
1 Uhr feſtgeſetzt, zur dritten Berathung des 4 55 9 
aſſengeſetzes. Der Präſident richtet an alle 1 en 
e dringende Bitte, von da ab vollzähliger zu erſche 5 
da der gegenwärtige Zuſtand die Führung 220 8 
ſchäfte des Hauſes unmöglich mache und den Reichs⸗ 
tag vor der ganzen Welt herabſetze. 

Schluß 53 Uhr. 


pochte an Baſil N f 
Baſil trat duns, blickte den Gregor von Kopf bis 
bis zu den Füßen an, dann ſprach er langſam: 
Du biſt ein braver Burſch, Gregor, und Du biſt 
gottesfürchtig. Aber Du biſt des Loris Stepanow 
Sohn, und Baſil Soltitow, deſſen Vater der Zar auf 
den Mund geküßt, ſpricht nicht mit ſolchen Männern. 
Und Baſil Soltikows Tochter it für Gregor Stepanow 
nicht geſchaffen. Da giebts keine Liebe und mein 
Schwiegerſohn kaunſt Du nicht werden. Es giebt 
ädchen genug in Mohilew und Du haſt mehr 
Rubel als Andere und magſt Dir eine ausſuchen. 
Und Baſil drehte dem Gregor den Rücken und 
kehrte ins Haus zurück. Und in dieſer Nacht lag 
arfa in Schmerzen auf ihrem Lager und flehte zur 
Gottesmutter, fie möge fie, erlöſen von ihrer Pein 
und möge den Gregor beſchützen in alle Ewigkeit. 
Ueber den Häuſern des Dorfes lagen die Wolken 
ſo ſchwer und grau, als wollten ſie jeden Augenblick 
herabfallen und Alles unter ihrer Laſt erdrücken. 
nd im Oſten da zog ein häßlicher gelber Streifen 
über den Himmel und dazwiſchen zuckte der Blitz und 
fuhr über die Felder hin in blauen und rothen 
. Und der Wind 0 5 er 1 dub 0 
als wolle er Kräfte ſammeln, und dann immer ſtärker 
und ſtärker. ie 5 Flüßchen, das durch die Felder 
bis gen Mohilew hinfloß, ſchäumte hoch auf und die 
ellen wurden ſo weiß und traten aus ihrem Bette 
ans Ufer und benetzten die Wieſen. Und immer 
finſterer wurde es, und die Sonne erloſch und es 
war, als wollte ewige Nacht hereinbrechen. Die 
Bauern liefen aus ihren Häuſern und deuteten angſt⸗ 
voll nach dem Himmel und Iwan Loſowiew blickte 
andächtig empor und ſagte: Betet, Kinder, denn 
Gott ſendet uns einen ſchrecklichen Sturm und die 
böſer Geiſter jagen auf feurigen Roſſen durch die 
Luft. Hört ihr, Die, fie brüllen? hört ihr das 
Schnaufen ihrer Roſſe 
5 5 1 A Baſil Solikow, ſein Weib und 
Marfa ſanken auf die Kniee und beteten leiſe. Und 
dazwiſchen heulte der Sturm mit aller Macht, riß 
die Bäume aus den Boden, daß fie wie Strohhalme 
durch die Luft flogen. Und der Fluß ſchwoll immer 
mehr an. Schon waren die Felder ein einziges Meer 
und nun kamen die Wellen auch ins Dorf. Angſtvoll 
flüchteten die Bauern in die Hütten, rafften zu⸗ 
ſammen, was ſie konnten und ſtürzten wieder hinaus. 
Aber immer mächtiger, immer brauſender wurde die 
Fluth. Schon ſchwammen einige Rinder pfeilſchnell 


Abgeordnetenhaus. 

28. Sitzung vom 9. März 1892, Vorm. 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche Miquel, Graf Zedlitz und 
Commiſſarien. 

Die zweite Berathung des Cultusetats wird fort⸗ 
geſetzt bei Kap. 120: Höhere Lehranſtalten. 

Abg. von Jadzewski wünſcht Einführung 
der Polniſchen als Unterrichtsſprache, was 

Geh. Rath Stauder als, nach ſeinen eignen 
Erfahrungen für unbegründet erklärt. 

Abg. Meyer⸗ Berlin wünſcht Gleichſtellung der 
Vororte Berlins mit der Stadt ſelbſt bezüglich der 
Wohnungsgeldzuſchüſſe. 

Geh. Finanzrath German erklärt dies für un⸗ 
thunlich. 

Abg. v. Eynern meint, der Staat habe für 
Berlin mit feinen 7 ſtaatlichen Anſtalten zuviel gethan. 
Letzteres wird von den 

Abgg. Kropaſcheck und Knör cke beſtritten. 

Abg. Virchow erklärt die Ausführungen des 
Abg. v. Eynern für reinſten Provinzlalneid: derſelbe 
wolle Barmen zur Metropole machen. 

Miniſter Graf Zedlitz bemerkt dem Abgeordneten 
Jazdzewski, daß deſſen Wünſchen nicht entſprochen 
werden könne. N 

Nach weiteren Ausführungen der Abg. Virchow, 
Rickert, Pleß, v. Eynern, Knörcke und Schmelzer wird 
der Titel ebenſo wie die beiden folgenden ge⸗ 
nehmigt. 

In Titel 5 werden mehr verlangt 1,400,000 M. 
zur Durchführung des Normaletats von 1892 für 
die Direktoren und Lehrer an den höherrn Lehr⸗ 
anſtalten. 

Hierzu liegen folgende Anträge vor: 

1) von der Budgetcommiſſion über Anrechnung 
einer mehr denn vierjährigen Thätigkeit als remune⸗ 
rirter Hilfslehrer, 

2) von den Abgg Korſch⸗Kropatſcheck auf 
theilweiſe Anrechnung der früheren Dienſtzeit des 
Leiters einer Anſtalt, 

3) von den Abg. Dürre und Gen. auf bedingte 
Anrechnung einer mehr als dreijährigen Dienſtzeit 
als remunerirter Hilfslehrer, 

4) des Abg. Meyer⸗Berlin auf Gleichſtellung der 
Vororte mit Berlin, 

5) des Abg. Sperlich auf Aufhebung des Unter⸗ 
ſchiedes der Gehaltsſätze zwiſchen Städten über und 
unter 50,000 Einwohner, 

6) der Abgg. Kropatſcheck und Gem auf 
Aenderung der Zahl der Dienſtjahre für das Auf⸗ 
ſteigen des Gehalts, 

7) der Abgg. Dürre und Gen., wonach a) der 
Normaletat keinen Abſchluß bilden, b) derſelbe auch 
für nichtſtaatliche Anſtalten Geltung erhalten, e) mög⸗ 


Soltikows Thür und bat um Einlaß. | gen Mohilew dahin und die Wellen zogen fie hinab 


und ſchleuderteu ſie todt auf die Wieſen. Und die 
Leute ſchrien auf in ihrer Angſt und kletterten auf 
die Dächer und Peter Lermanow ſtieg aufs Pferd 
und ritt durch den Wald nach Mohilew, um Hülfe 
zu holen, jo ſchnell er konnte. Und Baſil Soltikow 
kroch auf das Dach ſeiner Hütte und ſein Weib und 
Marfa lagen da oben auf den Knien, ſchluchzten 
leiſe und beteten zu Gott, aber Gott hatte kein Er⸗ 
barmen und die Noth wurde immer größer und Alle 
begannen zu verzweifeln. Da, plötzlich ſchrien 
die Männer auf in hellem Jubel und die 
Weiber weinten vor Freude und klatſchten in 
die Hände. Von Mohilew her kamen viele 
Kähne pfleilſchnell daher geflogen und darin 
ſaßen Männer und winkten mit Tüchern und ſchrien 
durcheinander. Und der Erſten Einer war Gregor, 
des Loris Stepanow Sohn. Aufrecht ſtand er im 
Kahn und trieb ihn mit mächtigen Schlägen vorwärts. 
Er ſah nicht die Noth der Anderen, er hörte nicht das 
Schreien der Kinder und Weiber, ſein Auge erblickte 
nur Baſil Soltikow's Hütte, deren gelbes Dach aus 
dem Waſſer emporragte. Und er ſah nur Marfa, die 
auf den Knieen lag und die Hände gefaltet hatte. 
Und nun war er ſchon ſo nahe der Hütte und mit 
mächtiger, jubelnder Stimme rief er: „Marfa! 
Marfa!“ und Marfa ſprang auf und breitete die 
Arme aus. Noch einige Ruderſchläge und Gregor 
mußte die Hütte erreicht haben. Baſil, ſein Weib und 
Marfa kamen ſchon bis an den Rand des Daches 
heran, um in den Kahn zu ſpriugen. Aber da brauſte 
plötzlich eine ungeheure Welle daher und trieb Baum⸗ 
ſtämme und Vieh und ſchwere Steine vor ſich und 
der Kahn ſchlug um und begrub Gregor unter ſich. 
Noch einmal tauchte er auf, die Blicke flehend nach 
dem Dache der Hütte emporgerichtet, ſchlang er ver⸗ 
zweifelt ſeine Arme um den Kahn, aber in wildem 
Wüthen brauſte noch einmal die tobende Fluth über 
ihn fort und riß ihn mit ſich hinab und begrub ihn 
in ihrem kühlen Schooße. Marfa hatte das Alles mit 
angeſehen. Ihr Herz ſtand ſtill und ihre Sinne 
ſchwanden. Dann, als Gregor in der wilden Fluth 
verſchwand, ſprang ſie auf und wollte ſich hinab⸗ 
ſtürzen, ihm nach. Aber Baſil hielt ſie zurück und 
durch die Lüfte tönte ein greller Schrei: „Gregor!“ 
Und dann war Alles ſtill und Marfa fiel hin ſchwer 


und leblos. 
(Schluß folgt.) & 


lagerungszuſtand in Elſaß⸗Lothringen haben 


legt und fortwährend treffen aus dem Innern Ruß⸗ 


„Stuttgart, 9. März. Der General der In⸗ 
fanterie zur Dispoſitlon Freiherr pon Starkloff iſt 
heute früh im Alter von 81 Jahren geſtorben. 

» Witten, 9. März. Die Vertrauensmänner der 
nationalliberalen Parthei haben geſtern beſchloſſen, am 
3. April eine Bismarcksfeier für den Wahlkreis 
Bochum zu veranſtalten. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 8. März. Die 
bisherigen von den Hilfscomitees für die Arbeitsloſen 
veranſtalteten Brotvertheilungen an die Arbeitsloſen 
find polizeilich unterſagt worden, da dieſelben zu Vor⸗ 
gängen geführt haben, durch welche die öffentliche 
Ruhe und Ordnung geſtört und mehrfach die körper⸗ 
liche Sicherheit von Perſonen gefährdet wurde, ſowie 
weil für dieſe Art der Vertheilung von Lebensmitteln 
kein Bedürfniß vorhanden ſei. Bei der heutigen 
Vertheilung wurden wiederum mehrere Perſonen 
ohnmächtig. 

Peſt, 9. März. Abgeordnetenhaus. Unter fort⸗ 
geſetzten Angriffen auf die jetzige Regierung erklärte 
Graf Apponyt, er ſtimme der Aufrechterhaltung des 
Ausgleichs von 1867 auf der Baſis, auf welcher der⸗ 
ſelbe geſchaffen worden, zu; dieſe Baſis ſei jedoch ſeit 
jener Zeit weſentlich beeinträchtigt, Ungarn ſei immer 
abhängiger von Oeſterreich geworden. Graf Apponyi 
legte den Entwurf einer beſonderen Adreſſe dem 
Haufe vor. — Zwiſchem Staatsanwalt Dr. Kubinys 
und dem Comttats⸗Archivar Fritz Kheberich hat ein 
Duell wegen Wahlangelegenheiten ſtattgefunden. 
Kheberich wurde durch einen Stich in den Unterleib 
tödlich verwundet. 

Italien. Rom, 9. März. Deputirtenkammer. In 
Beantwortung der Anfrage des Deputirten Puglieſe 
bezüglich der Einfuhr italieniſcher Weine 
in Deutſchland entgegenſtehenden Schwierigkeiten er⸗ 
klärte der Miniſterpräſident di Rudini, in Folge der 
von der italieniſchen Regierung unternommenen 
Schritte hätte die deutſche Regierung zugeſagt, dem 
Bundesrathe Vorſchläge zu machen, welche geeignet 
jeten, die Uebelſtände, welche ſich herausgeſtellt, zu 
beſeitigen. Puglieſe erklärte ſich durch dieſe Antwort 
nicht zufriedengeſteklt und kündigte die Abſicht an, 
ſeine Anfrage in eine Interpellation umzuwandeln. 
Er behalte ſich vor, nachzuweiſen, daß die Beſchwerden 
der italieniſchen Produzenten begründet ſeien. Die 
Kammer nahm ſodann die Berathung des richtige 
geftellten Budgets wieder auf. — Cardinal Battaglint 
it nahezu außer Gefahr, dagegen iſt Cardinal 
d' Anntbale jetzt ſchwer krank. a 

Schweiz. Bern, 9. März. Vom Bundesrathe 
werden die Bemühungen fortgeſetzt, die Demiſſion 
Marti's als Präſident der Direktion der Jura⸗ 
Simplon⸗Bahn rückgängig zu machen. Heute Vor⸗ 
mittag wurde ein Kompromißvorſchlag feſtgeſetzt, deſſen 
Annahme das Verbleiben Marti's auf ſeinem Bolten 
ermöglichen ſoll. Nachmittags findet wiederum eine 
Konferenz der Delegirten des Bundesrathes mit der 
Genfer Finanzgruppe ſtatt. 

Serbien. Belgrad, 9. März. Wie verlautet, 


lichſt definitive Anſtellung der Lehrer für dauernde 
Stellungen ſtattfinden ſoll, 

7 der Abgg. Korſch und Gen. betr. Gleichſtellung 
der Lehrer an höheren Lehranſtalten in ihren Dienſt⸗ 
einkommen mit den Richtern erſter Inſtanz. 

Hiermit gleichzeitig wird berathen die Erhöhung 
des Maximalgehalts der Provinzialſchulräthe von 
5100 auf 5400 Mk. E 

Referent Abg. Sattler erklärt, daß die Com⸗ 
miſſion es für richtig gehalten habe, die Eltern der 
Schüler, als mitverpflichtet zur Unterhaltung der 
Schule, durch Erhöhung des Schulgeldes zu den 
Mehrausgaben heranzuziehen. 

Miniſter Graf Zedlitz: Ueber die Einführung 
des Normaletats in Städten ohne ſtaatliche Zuſchüſſe 
ſchwebten Verhandlungen; eine Vorlage könne viel⸗ 
leicht ſchon in nächſter Zeit gemacht werden. 

Miniſter Miquel erklärt, daß er nur nothge⸗ 
drungen dieſer Ausgabe habe zuſtimmen können; er 
rechne nicht auf Dank, verwahre ſich aber auch gegen 
Angriffe, als wenn er die Lehrer den Förſtern gleich⸗ 
ſtellen wolle. Die Lehrer könnten nicht allein be⸗ 
vorzugt werden, die anderen Reſſorts hätten daſſelbe 
Recht. Alle auf Aenderung des Normaletats ab⸗ 
ſehenden Anträge ſeien abzulehnen. Gegen die unter 
1 und 2 aufgeführten Anträge habe er nichts einzu⸗ 
wenden; er wolle hoffen, daß endlich die höheren 
Lehrer zufrieden ſeien. (Beifall rechts.) 

Abg. Knörcke (dfr.): Durch den Normaletat 
ſeien die Directoren ſchlechter geftellt, als ihre Ober⸗ 
lehrer. Die Funktlonszulage diene zur Begünſtigung 
des Streberthums. Die Erhöhung des Schulgeldes 
treffe diejenigen ſchwer, welche durch die Einkommen⸗ 
ſteuer ſchwer belaſtet ſeien. 

Abg. Graf⸗Elberfeld befürwortet die Anträge 
Dürre und Korſch⸗Kropatſcheck (Nr. 8). 

Miniſter Miquel erklärt die Anrechnung der 
Dienſtzeit als Hilfslehrer nur möglich bei enſprechen⸗ 
der Erhöhung des Ausgabetitels. 

Abg. Dürre tritt für die von ihm geſtellten An⸗ 
träge ein. Man müſſe den berechtigten Anſprüchen 
der Lehrer genügen, um Zufriedenheit zu ſchaffen; 
an der Schule ſolle man nicht ſparen; der Staat 
übernehme 1,400,000 Mk., die Eltern müßten 1,500,000 
Mark beitragen, das ſei eine ſchwere Laſt. Die Ein⸗ 
führung der Dienſtalterszulage ſei ein Vorzug des 
Normaletats, der über manche Fehler wegſehen laſſe. 

Miniſter Graf Zedlitz: Man beurtheile den 
Lehrerſtand falſch, wenn man glaube, daß die 900 M. 
Zulage auf die Geſinnung des Einzelnen von Einfluß 
ſein könne. Die Schulgelderhöhung ſei geboten durch 
die Finanzlage des Staates. Der Miniſter giebt dann 
eine Ueberſicht über die nach Provinzen verſchiedene 
Dauer der Selung der Lehrer als Hilislebrer und 
die Zeit des Eintritts in die Stellung als Oberlehrer. 
Das Erreichte ſei nicht wenig, ſondern viel. 

Jortſetzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Schluß 34 Uhr. 


che Tages überſicht. 

Julan d. — 

Berlin, 9. März. 
über den Be⸗ 


des Cabinets: Paſic Präſidium und Aeußeres, 
Tauſchanovic Inneres, Mika Giorgievic Juſttz, Vule, 
welcher ſich mit Tauſchanovic verſöhnt hat, Finanzen, 
Pera Velimirovic Bauten, Jevrem Velimirovic Krieg, 
Andra Nicolie Kultus und Unterricht, im Nicht⸗ 
annahmefalle ſolle Profeſſor Lazarooic oder Angielovie 
das Unterrichtsminiſterium übernehmen. Die Er⸗ 
nennung des Cabinets wird heute erwartet. — Der 
Zar beauftragte ſeinen hieſigen Geſandten, dem 
Könige für die aus Serbien eingegangenen Spenden 
für die ruſſiſchen Nothleidenden den Dank abzuftatten. 
Perſiani ſagte dabei, wiewohl Rußland groß und 
mächtig genug jet, um die Noth von ſeinen Söhnen 
ſelbſt abzuwehren, habe die Theilnahme der Serben 
den Kaiſer doch tief gerührt und die Innigkeit der 
Bande erkennen laſſen, die beide Völker verknüpfen. 
Frankreich. Paris, 9. März. Bet dem geſtri⸗ 
a gen a ene ** . beſprach 
m Laufe des Frühjahrs eintreffen werde. der Handelsminister peo die neuen Bolltarife und 
— Die Nele des eingeben Heinrich in die ob bervor, wean bei Antvendung ber Taf fi, hin 
Induſtriebezirke von Oberſchleſten tft in Folge der] fihtlih einiger Punkte ein, Jtethum berausftellen 
ſchweren Erkrantung des Großherzogs von Heſſen, an] sollte, jo würde ſich für die diegkerung und die Öffent- 
deſſen Krankenlager der Prinz weilt, aufgegeben] lichen Gewalten die Nothwendigkeit einer Modifikation 
5 . ergeben, und = eg ſih beſſere Löſung 
— Der Cultusminiſter hat die Univerſitätscuratoren] ſtattfinden. — Ver . ichn ch aus Bukareſt 
um gutachtliche sr er sei . aa melden, die Regierung beabſichtige von der Kammer 
weit die Beſtimmungen über die Zulaſſung von] neue Armee⸗Kredite zu fordern. Es werde derſelben 
3 ſeb khr dcr en abzuändern ſeien.] das rale 1 8 neuen Anleihe von 25 Millionen 

— Llebknecht ſchreibt einem Part eunde, unterbreitet werden. 5 
die Berliner Ruheſtörungen ne ae Nufland. Petersburg, 9. März. Aus guter 
geweſen, von denen Niemand geſprochen hätte, wenn | Quelle hat der Wiener Berichterſtatter des Londoner 
nicht gewiſſe Leute ein volltiſches Intereſſe hätten, „Dally Chronicle“ erfahren, daß der ruſſiſche Krlegs⸗ 
den Vorfall zu einem kleinen Staalsſtreiche zu bes | minifter fi weigerte, die erſte Sendung der neuen 
Repetirgewehre anzunehmen, welche derzeit in 


nutzen. Kein Arbeiter, kein So taltft 
babe an dem Rummel teilgenommen. Ma einigen feanzöfifchen Regierungsfabriten für Rußland 
men. Man wolle angefertigt werden. Der Krtegsminiſter gab als 


aber trotzdem den Belagerungszuſtand herbei⸗ 
führen, denn die Regierung befinde ſich kann babe Grund jeiner Weigerung an, daß die Conſtruktion der 
Gewehre unbefriedigend ſei. Die Sache wird fo 


gaſſe. 
— Dem Erzbiſchof von Stablewsk! iſt eheim wie nur möglich gehalten, hat jedoch in 
nach einem Beſchluß der At ſcanzöfiſchen und ruſſiſchen Milttärkreiſen bedeutende 
zu Wreſchen das Ehren- Verſtimmung hervorgerufen. Die Geſammtzahl der in 
en worden. Das Diplom wird von | Auftrag gegebenen Gewehre beträgt 400,000 und die 
einer Deputation überreicht werden. letzte Ablleferungsfriſt iſt auf Juli 1893 angeſetzt. 
n Folge der Nichtannahme der erſten Sendung 


— „Die Thorner Zeitung“ meldet aus angeblich J 
zuberläjfiger Quelle, daß ſeit einigen Wochen In Polen dürfte ſich die Ausführung des Auftrages bedeutend 
verzögern. ® 
9. März. Nach einer 


ſtillſchweigend Verſchiebungen ruſſiſcher Trup⸗ 
England. London, 
nach 


pen an die deutſche Grenze ſtattfinden. Jeder be⸗ 
deutende Ort ſei mit Truppen, beſonders PA be Meldung aus Katro wird der Khedive gleich 


Zu dem Geſetzentwurf 


die nationalliberalen Reichstagsabgg. Dr. Petri und 
Dr. von Cuny den Antrag eingebracht, unter Ab⸗ 
lebnung dieſes Entwurfes die Regierung zu erſuchen, 
einen für das ganze Reichsgebiet beſtimmten Entwurf 
des in Artikel 68 der Verfaſſung vorgeſehenen Geſetzes 
über den Kriegszuſtand dem Reichstag baldigſt vor⸗ 
zulegen. 

— Der Kaiſer conferirte am Mittwoch mit den 
Staatsminiſtern Miquel und v. Zedlitz⸗Trützſchler. 

— Der frühere ſozlaldemokratiſche Reichstagsab⸗ 
geordnete Wilhelm Haſſelmann iſt, wie neuerdings 
in ſozialiſtiſchen Krelſen verlautet, nicht mehr abge⸗ 
neigt, nach Deutſchland, ſpeztell wieder nach Berlin 
zu kommen. es wird ſogar bebauptet, daß er noch 


dem Ramaſan⸗Feſte nach Konſtantinopel reiſen, um 
dem Sultan einen Höflichkeitsbeſuch abzuſtatten. — 
Wie aus Shanghai gemeldet wird, ſind die Herſteller 
der den Fremden feindlichen Literatur in Haft ge⸗ 
nommen worden. Die Stereotypen ihrer Schriften 
wurden zerſtört und eine weitere Veröffentlichung 
ſtrengſtens unterſagt. — Mac⸗Carthy verklagte Mar 
dame Parnell und Harrington auf Herausgabe der 
in Paris deponirten friſchen Fonds. 

Spanien. Ca dix, 9. März. Der Anarchiſten⸗ 
prozeß hat heute begonnen. Die Gensdarmerie 
zerſtreute die Anſammlungen von Menſchen vor dem 
Juſtizpalaſte, welche riefen: „Es lebe die Anarchie.“ 
Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Belgien. Brüſſel, 9. März. Nach Beendi⸗ 
O9 Der z elſetungsfeterlichtetten für den verſtorbenen 

voeiterführer Verrepeleen durchzogen die Sozialiſten 
ant ar enden dreißig rothen Fahnen und 
en: 7 N „Piniſteri tu 

Die Gampern teder mit dem Miniſterium! 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin haben ſich 
am Sterbetage Kaiſer Wilhelms in das Mauſoleum 
zu Charlottenburg begeben und verweilten etwa zehn 
Minuten am Sarge des Verblichenen. Vorher waren 
bereits die Kaiſerin Friedrich, Prinz Friedrich Leopold, 
die Erbprinzlich Badiſchen Herrſchaften erſchienen, die 


land Soldaten in den Grenzbezirken ein 
it 8 bg. tej Fu 0 is N aal Üreitonfervatto) 
engen en. a chulgeſetzkommiſſion 

„Leipzig, 9. März. Die Behörden blei 
Eifrigſte bemüht, dem Nothſtande azußelfen. Troß, 
dem indeſſen geſtern eine große Anzahl Brode ver⸗ 
theilt und außerdem 150 Arbeiter eingeſtellt wurden 
haben ſich die Zuſammenrottungen beute wiederholt 
wenngleich es nirgends zu Ausſchreitungen gekommen 
iſt. Auf Morgen werden zwei Arbeiterverſammlungen 
ſtattfinden. 

Wilhelmshaven, 9. März. Der während der 

oſtafrikaniſchen Blokade vielgenannte Aviſo „Pfeil“ 
iſt außer Dienſt geſtellt worden und ſoll durch den 
Aviſo „Wacht“ erſeßt werden. 
Kiel, 9. März. In dem Kreiſe Sonderburg 
iſt eine Anzahl däniſcheir Unterthanen aus deutſchem 
Gebiete ausgewieſen worden, da ſie ſich ohne 
Erlaubniß dort niedergelaſſen hatten. 

* Nürnberg, 9. März. Der biefige Gemeinde⸗ 
rath beſchloß einſtimmig, von jetzt ab nur noch 
Simultanſchulen zu errichten. 

Hamburg, 9. März. Wie verlautet wird 
Fürſt Bis nzarck im Frühjahr ſeinem Wahlbezirke 
einen Beſuch abſtatten. Auch Bremen und Lübeck 
wird der Fürſt demnächſt beſuchen. 


empfieblt der Club der Radikalen folgende Umbildung | f 


dem Schwurgericht unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtatt. Es erfolgte Freiſprechung des Angeklagten, da 
die Geſchworenen die Schuldfrage verneinten. — 
Seit etwa 14 Tagen iſt der hieſige Kaufmann O. 
ſpurlos verſchwunden und werden an ſein Ver⸗ 
ſchwinden in unſerer Stadt die verſchiedenſten Ge⸗ 
rüchte verbreitet. Die in ſeinem umfangreichen Ge⸗ 
ſchäft, das er mit einem Compagnon inne hat, vor⸗ 
genommene Inventur ſoll durchaus günſtige Ver⸗ 
mögensverhältniſſe ergeben haben. Ueber ſeine Ab⸗ 
reiſe von hier iſt uns bekannt, daß er ſich nach Mehl⸗ 
ſack begeben hat, woſelbſt die Firma eine Filiale hat. 
Von dort ſoll O. ſich mit der Bahn wieder hierher 
begeben haben, iſt aber nicht eingetroffen. 

* Königsberg, 9. März. Muſik und — Torf⸗ 
handel glücklich zu vereinigen, hat ein auswärtiger 
Torfgrubenbeſitzer, dem es wahrſcheinlich an Abſatz 
für ſeine Produkte fehlte, zu Wege gebracht. Derſelbe 
ſetzte ſich wie die „K. A. Z.“ ſchreibt, mit einer 
Muſikkapelle in Verbindung und dieſe machte nun 
in den Concertanzeigen bekannt „daß jedem Concert⸗ 
abonnenten das Glück geboten werde, eventuell — 
hundert Stück Torfziegel zu gewinnen.“ Mit dieſem 
Zugmittel hofft die Kapelle ſich ein volles Haus zu 
verſchaffen und dem Torffabrikanten iſt durch Lieferung 
des Gewinſtobjekts auch geholfen. 

* Labiau, 9. März. Oeſtlich vom Kuriſchen 
Haff iſt 6 Fuß hoher Schnee gefallen. Die Dörfer 
Nemonien, Agilla, Heidendorf, Gilge und Inſe liegen 
in Schnee vollſtändig vergraben. Bei 
plötzlichem Thauwetter droht ihnen ernſte Gefahr. 

* Pillkallen, 8. März. Von einem eigenartigen 
Augenübel it die Beſitzerfrau K. zu E, betroffen 
worden. Seit geraumer Zeit wuchſen derſelben die 
Wimpern derartig in die Augen hinein, daß das Seh⸗ 
vermögen erheblich geſchädigt wurde. Trotz der 
mehrfach unternommenen Operationen iſt es nicht ge⸗ 
lungen, das Uebel zu beſeitigen, ſo daß die Frau 
nun gänzlich erblindet iſt. 

* Inſterburg, 9. März. 
ſium wurde heute durch den Herrn Generalſuper⸗ 
intendenten Pötz aus Königsberg beſucht. Derſelbe 
wohnte dem Religionsunterrichte in einzelnen Klaſſen 
bei und hielt ſchließlich eine Andacht in der Aula des 
Gymnaſiums ab. 

* Memel, 8. März. Der unlängſt verſtorbene 
Superintendent Harbrucker hat der Kirchengemeinde 
ein Legat von 6000 M. vermacht mit der Beſtim⸗ 
mung, daß die Zinſen deſſelben zur Unterſtützung von 
vier Töchtern hilfsbedürftiger Lehrer der Stadt Ver⸗ 
wendung finden ſollen. 

* Aus Littauen, 6. März. Schon zum zweiten 
male in dieſem Winter bereiſen amerikaniſche Händler 
Güter und Privatgeſtüte, um Pferde zu Zuchtzwecken 
anzukaufen. Etwa zwanzig Stuten und Hengſte 
find Ende voriger Woche nach ihren Beſtimmungs⸗ 
orten abgegangen. Die gezahlten Preiſe waren durch⸗ 
weg recht hoch und betrugen in einzelnen Fällen bis 
3200 Mark. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
11. März: Wärmer, wolkig, bedeckt, Nieder⸗ 
ſchläge, windig. 1 
12. März: Wolkig, theils heiter, ſpäter 
Niederſchläge, Nachtfroſt, Sturmwetter bevor⸗ 
ſtehend. 
13. März: Wolkig, Niederſchläge, Tempera⸗ 
tur wenig verändert, lebhaft windig, Sturm⸗ 
warnung. 


ebenſo wie die Kaiſerlichen Herrſchaften, koſtbare 
Kränze niederlegten. Auch die Generaladjutanten, 
Genenerale à la suite und Flügeladjutanten, ſowie 
das Grenadierregiment König Wilhelm J. in Liegnitz 
haben koſtbare Palmen und Kränze am Sarge des 
Verewigten niederlegen laſſen. 

— Nach dem vorgeftrigen Coſtümfeſte bei der 
Kaiſerin, welches als Neuheit einen feierlichen Aufzug 
der Schloßgarde⸗Compagnie und der Leibgarde der 
Kaiſerin brachte, hat der Kaiſer dem Premierlieutenant 
von Leipziger, vom Regiment der Garde du Corps 
welcher im Laufe der diesjährigen Saiſon bei ſämmt⸗ 
lichen Hoffeſten vorgetanzt hat, den Kronenorden 4. 
Klaſſe überreicht. 

* München, 9. März. Der Erzherzog Albrecht 
iſt heute früh nach Stuttgar weiter gereiſt, wird da⸗ 
ſelbſt etwa drei Tage verweilen und dann nach Wien 
zurückkehren. 

* Petersburg, 9. März. Die dem Generalmajor 
Fürſten Galitzin gehörigen Güter im Gouverne⸗ 
ment Orel ſind vom Hof⸗Miniſterium für 1,800,000 
Rubel angekauft worden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 9. März. Poltizei⸗Director v. Reib⸗ 
nitz erläßt heute folgende Aufforderung: „Um es der 
großen Zahl unbeſchäftigter Arbeiter zu erleichtern, 
Arbeit zu finden, wird ein Jeder, welcher Gelegenheit 
hat, einen oder mehrere Arbeiter zu beſchäftigen, er⸗ 
ſucht, die Zahl der von ihm gewünſchten Arbeiter 
dem nächſten Polizei⸗Revier den Abend vorher oder 
an dem Tage, fuͤr welchen die Arbeiter verlangt 
werden, thunlichſt vor 9 Uhr Vormittags anzuzeigen. 
Die Polizei⸗Reviere find angewieſen, den betreffenden 
Arbeitgebern eine entſprechende Zahl von beſchäfti⸗ 
gungsloſen Arbeitern nach der zu bezeichnenden 
Arbeitsſtelle zuzuſenden.“ 

* Dirſchau, 9. März. Der Schuhmachermeiſter 
Jarzinski in Subkau machte, der „Dſch. Ztg.“ zufolge 
am Montag früh einen Selbſtmordverſuch, indem er 
ſich mit einem Meſſer die Kehle durchſchnitt. J. wurde 
am Abend ſchwer verletzt nach Pelplin transportirt, 
verſtarb aber dortſelbſt, weil es ihm gelungen war, 
den Verband abzureißen. Das Motiv zum Selbſt⸗ 
morde iſt in ſchlechten Vermögensverhältniſſen zu 
ſuchen. J., welcher ſeine Frau und eine Anzahl von 
Kindern hinterläßt, hatte ſchon am Sonntag vergeblich 
verſucht, ſich durch Erhängen das Leben zu nehmen. 
— Die Ziehmſche Brauerei in Langfuhr iſt für 
100,000 Mark an die Geſellſchaft Danziger Vereins⸗ 
Brauerei verkauft worden. 

88 Dirſchau, 10. März. Heute früh trat in 
der trägen Bewegung der Eismaſſen auf unſerm 
Weichſelſtrom völliger Stillſtand ein. Bei einem 
Waſſerſtande von 3,83 Meter weiſt die Eisdecke des 
Stromes ein regelmäßiges Aneinanderſchieben der 
ziemlich großen Eistafeln auf. Die anhaltende Kälte 
der letzten Tage hatte eben das Grundeistreiben ver⸗ 
mehrt und jo zur Stopfung der letzten Etsmaſſen 
leider beigetragen. Hiernach dürfte uns ein zweiter 
Eisgang, falls die Kälte einige Tage anhält, bevor⸗ 


Das hieſige Gymna⸗ 


tehen. 

* Marienburg, 9. März. Die Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaft Victoria in Berlin hat wie die „Ngt. Ztg.“ 
berichtet, die Auszahlung der geſammten Unfallver⸗ 
ſicherungsſumme von 15000 Mk. ohne Abzug an die 
Erben des Oberlehrer Dr. Wimmer ausgeſprochen 
und wird es ſonach nicht auf einen Prozeß ankommen 
laſſen. Herr Taubſtummenlehrer Wollermann 
ift von hier an die Taubſtummen⸗Anſtalt iu Schlo⸗ 
chau derufen worden. 

* Tiegenhof, 9. März. Geſtern Morgen er⸗ 
tränkte ſich die Frau des Fuhrmanns M. hierſelbſt, 
wie die „Werder⸗Ztg.“ ſchreibt, in einem in das Eis 
der Tiege, behufs Waſſerholens ausgehauenen Loche 
(Wuhne). Man ſagt, daß Lebensüberdruß die Urſache 
des Selbſtmordes geweſen ſei. 

„ Graudenz, 9. März. Zwei abſcheuliche Roh⸗ 
heiten ſind wie der „G.“ berichtet, geſtern hier verübt 
worden. In einem Kaufmannsladen hatten ſich 
mehrere Leute darunter ein Kutſcher, angetrunken und 
waren eingefchlafen, und man verfuchte fie dadurch 
zu ermuntern, daß man ſie an Salmiakgeiſt riechen 
ließ. Als der Kutſcher erwachte, ergriff er die 
Salmiakflaſche und ſchleuderte fie einem jungen Mann 
ins Geſicht, ſo daß die ätzende Flüſſigkeit den Ge⸗ 
troffenen in ein Auge drang und dieſes ſo beſchädigte, 
daß für die Erhaltung der Sehkraft gefürchtet wird. 
Der rohe Menſch wurde verhaftet. Eine ähnliche 
Rohheit ließ ſich ein junger Schiffer zu Schulden 
kommen, indem er ohne jede Veranlaſſung ein 
15jähriges Mädchen von außerhalb packte, auf das 
Trottoir ſchleuderte und in brutaler Weiſe ſchlug. — 
Oberpräſident v. Goßler wird in der nächſten Woche 
in unſerer Stadt erwartet. Wie man hört, handelt 
es ſich um die Reviſion von Schulen. 

* Stuhm, 8. März. Geſtern ſchickte Herr Guts⸗ 
beſitzer Wannow mehrere Wagen mit Getreide nach 
dem Bahnhof. Nachdem die Leute in der Stadt der t 
Schnapsflaſche tüchtig zugeſprochen hatten, traten fie zweite und dritte Uebung gewährt. Der Anſpruch 
die Rückfahrt an. Auf dieſer fiel einer der Leute vom auf Unterſtützung erlöſcht, wenn das Verlangen 
Wagen und wurde ſo unglücklich überfahren, daß] binnen vier Wochen nach Beendigung der Uebung 
ſofort ſein Tod eintrat. i g bei der Gemeindebehörde nicht angebracht wird. Die 

* Neuſtadt, Weſtpr., 8. März. Der Gutsbeſitzer[ Gewährung der Unterſtützungen richtet ſich, ſoweit 
Fillnow⸗Gohra ſteht, der „D. A. Z.“ zufolge, mit] nachfolgend nicht Beſonderes beſtimmt iſt, nach den 
Herren aus England in Unterhaudlung behufs Ver-] Vorſchriften des Geſetzes, betr. die Unterſtützung von 
kaufs eines Thonlagers bei Paradies, wo die Eng⸗Famillen in den Dienſt eingetretenen Mannſchaften 
länder eine Cementfabrik zu bauen beabſichtigen. vom 28. Februar 1888. § 2: Die täglichen Unter- 

* Goldap, 8. März. Eine zum Faſtnachtsball] ſtützungen ſollen betragen: a) für die Ehefrau 30 Pro⸗ 
fahrende Beſizerstochter aus M. hatte das Unglück, cent des ortsüblichen Tagelohnd b) für jede der 
beim Anziehen der Schuhe, während fie fich büdte, | jonft unterſtützungsberechtigten, Perſon 10 Procent 
in Folge des feſten Corſetts eine Ader zu ſprengen.] des ortsüblichen Tagelohns, mit der Maßgabe, daß 
Es wurde ſogleich der Arzt geholt, doch konnte dev | der Geſammtbetrag der Unterſtützung 60 Procent 
ſelbe nicht mehr helfen, das Mädchen mußte an] des Betrages des ortsüblichen Tagelohns nicht über⸗ 
innerer Verblutung ſterben. ſteigt. Nach einem vorläufigen Beſchluß ſoll das 

* Lautenburg, 8. März. Einen recht dummen] Geſetz am 1. April in Kraft treten. 

Scherz hat ſich, wie den „N. W. M.“ gemeldet wird, „Auf die für das Jahr 1891 feſtgeſetzte 
em hieſiger Bürger geleiſtet. Derſelbe, mit einer Dividende] der Reichsbankantheile im Betrage von 
abjcheulichen Larve vor dem Geſicht, und in ein 7,55 Proc. wird die Reſtzahlung mit 121.50 Mark 
talarähnliches Gewand gehüllt, begab ſich in die Woh⸗für den Dividendenſchein Nr. 3 vom 10. März 
nung eines hieſigen Töpfermelſters, woſelbſt nur die] d. J. ab bei der Reichsbank⸗Hauptkaſſe in Berlin, bei 
Frau anweſend war. Dieſe gerieth ob der außer⸗ | den Reihsbank⸗ Hauptftellen, Reichsbankſtellen, der 
gewöhnlichen Erſcheinung in Angſt, die noch ver⸗ Commandite in Inſterburg, ſowie bei ſämmtlichen 
größert wurde, als das vermeintliche Geſpenſt unter Reichs bonk⸗Nebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung erfolgen. 
ſeinem Gewande einen langen, einer Pike ähnlichen [Im Club der Landwirthe in Berlin 
Gegenſtand hervorzog und dieſen der Frau auf die | wurde auf die großen Vortheile hingewieſen, welche 
Bruſt ſetzte. Erſt als auf das Hilfegeſchrei der Frau dem allgemeinen Volkswohl, wie im Beſonderen der 
mehrere Männer herbeieilten, fand es das „Geſpenſt“] Landwirthſchaft und auch der Industrie durch die 
rathſam, zu verduften; doch erkannte man in ihm größere Verwendung der Strafgefangenen mit Kultur⸗ 
einen hieſigen Einwohner, der es nur der Gutmüthig⸗ und landwirthſchaftlichen Arbeiten erwachſen würde. 
feit der Leute zu verdanken hatte, daß er mit heiler] Die durchſchnittliche Tagesbelegung in ſämmtlichen 
Haut davonkam. preußiſchen Strafanſtalten beläuft ſich nach der letzten 

OO Braundberg, 9. März. Der Ritterguts⸗Statiſtik auf 52,000 Köpfe davon ſind vier Fünftel 
beſitzer Paul Gramatzkt aus Baumgarten war ange⸗ Männer, ein Fünftel Frauen. Etwa 7 pCt. ſind 
klagt, in der Alimenten-Prozeßſache des Dienftmäde durch Krankheit oder ſonſt von Arbeit befreit, etwa 
chens Henriette Nehrke gegen den Knecht Saager vor 24 pCt. werden in der Anſtalt ſelbſt beſchäftigt, 
dem Königlichen Amtsgericht zu Zinten einen Mein⸗ weitere 20 pCt. befinden ſich in Einzelhaft. Immer⸗ 
eld geleiſtet zu haben. Die Verhandlung fand vor hin würden 15,000 Gefangene verbleiben, die für 


Far dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 10. März. 

* [Perſonalien! Der frühere Kreisſekretär 
Scheffler in Marienburg iſt zum Reglerungsſekretär 
in Danzig ernannt worden. — Der Provlantamts⸗ 
Director Elſner in Graudenz iſt nach Danzig verſetzt 
und der Overſtlieutenant z. D. Hülſen, Commandeur 
des Landwehr⸗Bezirks Konitz, vom 1. April d. J. ab 
auf 3 Monate zur Dienſtleiſtung bei dem Bekleidungs⸗ 
amt des 1. Armeecorps commandirt. 

* Geiſtliche Perſonalien.] Dem Direktor der 
Demeriten⸗Anſtalt Zagermann zu Springborn 
Oſtpr. iſt die Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche zu 
St. Nikolai in Elbing verliehen worden. 

* (Die Budgeteommiſſion des Reichtages 
hat den Geſetzentwurf über die Unterſtützung von 
Familien der zu Friedesübungen einberufenen Mann⸗ 
ſchaſten weſentlich abgeändert. Die beiden erſten 
Paragraphen lauten nunmehr wie folgt: § 1: Die 
Familien der aus der Reſerve, Landwehr oder See⸗ 
wehr zu Friedensübungen einberufenen Mannſchaften 
erhalten auf Verlangen aus Reichsmitteln Unter⸗ 
ſtützungen. Den Familien der Mannſchaften aus 
der Reſerve werden dieſelben Unterſtützungen für die 


landwirthſchaftliche Arbeiten geeignet find. Von dieſen 
werden zur Zeit nur 2,7 pCt. zu derartigen Arbeiten 
verwendet, während die überwiegende Majorität in⸗ 
duſtriell beſchäftigt wird und dem Handwerk eine 
ſchwere Conkurrenz bereitet. ; j 
[Auf den noch in der Winterruhe in 
Elbing liegenden Kähnen!] entwickelt ſich all⸗ 
mählig ein geſchäftiges Treiben. Die Schiffer gehn 
daran, ihre Fahrzeuge für die kommende Schifffahrts⸗ 
perlode wieder in Stand zu ſetzen. Sind größere 
Arbeiten erforderlich, ſo iſt der Kahn auf eine der 
erſten aufgeſchleppt. Auf der Neumann ſchen 
Schiffswerft ſtehen u. a. auch die beiden ſtädtiſchen 
Bagger. In 14 Tagen hoffen die Schiffer, daß die 
Eröffnung der Schifffahrt auf dem Haff in Ausſicht 
ſteht, während nach dem Oberlande noch weiter 14 
age darüber hin gehen könnten. Das Eis auf dem 
Elbing zeigt außerhalb der Stadt viele Zehrlöcher; 
zwiſchen und unter den Brücken war es ſtellenweiſe 
on offen. Herr Friers brach geſtern Nachmittag 
mit dem „Kronprinz' wieder eine Rinne in das Eis, 
um den „Vorwärts“ welcher an der Hambruch ſchen 
985 überwintert hatte, nach der ſcharfen Ecke zu 
olen. 

Geſchenk.] Herr Glaſermeiſter Lengenfeld hat 
der St. Aue ein Kirchenfenſter geſchenkt. 
Daſſelbe iſt in der Langſeite nach dem Georgendamm 
über der neu erbauten Troſtkammer eingeſetzt und be⸗ 
ſteht, wie die ſämmtlichen Fenſter des Gotteshauſes 
aus zwei Flügeln, welche geöffnet werden können. Es 
unterſcheidet ſich aber von denſelben dadurch, daß es 
nach Art der gothiſchen Fenſter gearbeitet und mit 
buntem Glaſe ausgelegt iſt. Der Hauptſache nach iſt 
das Fenſter aus weißem Glaſe gearbeitet, welches zu 
gen. halbrunden, in Blei gefaßten Scheiben zu⸗ 
ammengeſügt iſt. Wegen Anfertigung zweier anderer 
Fenſter iſt der Kirchenvorſtand don St. Annen mit 
Herrn Lengenſeld in Verbindung getreten. Dieſe 
ſollen zu beiden Seiten der Kanzel eingeſetzt werden. 
Hiernach ſcheint es, als ob der geplante Neubau der 
Kirche wleder hinausgeſchoben iſt. 

* [Ein Berliner Gymnaſiallehrer] hatte ſich 
an den Finanzminiſter Dr. Miquel mit der Bitte ge⸗ 
wandt, um Aufklärung über die angebliche Aeußerung 
des Miniſters, „dem Oberlehrer entſpreche der Ober- 
förſter, dem Lehrer der Förſter; die Lehrer hätten 
eigentlich ſchon mehr bekommen, als ſie verdienen, ſie 
hätten ja jetzt weniger zu thun.“ Darauf iſt aus 
dem Centralbureau des Finanz⸗Miniſteriums folgende 
Antwort eingegangen: „Se. Exz. der Herr Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel hat mich beauftragt, Ew. Wohlgeb. 
auf das an ihn gerichtete Schreiben — wie hiermit 
geſchieht — zu erwidern, daß der von Ihnen er⸗ 
wähnte Bericht erfunden iſt. Lebreche, Geh. 
Rechnungs⸗Rath.“ 
„Im Stadttheater] wurde vor gut beſuchtem 
Haufe „Cavalleria ruſticana“ in der bekannten Bes 
ſezung zum letzten Male gegeben. Die Aufführung 
ſtand inſofern hinter den früheren zurück, als Chor 
und Orcheſter diesmal einige bedenkliche Schwankungen 
und Unſicherheiten aufwieſen. Der Oper folgte, ſehr 
präciſe vorgetragen, eine charakteriſtiſche, vornehme 
Ouvertüre „Friedensfeuer“ die den Uebergang 
bildete zu dem patriotiſchen Melodram „Kaiſer 
Wilhelm's des Siegreichen Heimgang“ des Herrn 
Doktor 9 antel. In fünf „Abſätzen“ giebt 
hier der Dichter in ergreifenden und ſchwung⸗ 
vollen Verſen dem Schmerz um den Verluſt des 
Heldenkaiſers Ausdruck. Herr Brauer recitirte mit 
vornehmer Würde und edlem Pathos und die Wirk⸗ 
ung des geſprochenen Wortes wurde weſentlich unter⸗ 
ſtützt durch das Streichquartett hinter der Scene, das 
Herr Schöneck arrangirt hatte. Der Erfolg des Me⸗ 
lodrams wäre aber ein viel größerer, und ſein Zweck 
wäre viel ſinniger ausgedrückt geweſen, wenn jeden 
Abſatz auch das enſprechende dekorative Bild 
begleitet hätte. Sehr viele Leute im Audl⸗ 
torium waren der Meinung, daß die Worte des 
Thegterzettels „Vor dem hiſtoriſchen Eckfenſter“, „im 
Berliner Dome“ ꝛc. bedeuteten, daß wirklich das 
hiſtoriſche Eckfenſter ꝛc. vorgeführt werden würde. 
Es erfordert aber eine ſolche dekorative Staffage 
einen gewaltigen Aufwand an maſchinellen und 
perſonellen Kräften, weshalb die Direction davon abſehen 
und ſich darauf beſchränken mußte, uns in einer 
Apotheoſe als lebendes Schlußbild den Friedensengel 
(Frl. Roll), der die Stirn des Kaiſers Wilhelm I. 
bekränzt, die Germania (Frl. Blank), Karl den Großen 
(Herr Ganzemüller) und Kaiſer Barbaroſſa (Herr 
Hartig) in geſchicktem und wirkungsvollem Arrange⸗ 
ment vorzuführen. Der Eindruck des Melodrams 
war ein nachhaltiger und das Publikum ſpendete 
reichen Beifall. > —k. 

Frl. Reimann], das beliebte Mitglied unſerez 
Stadttheaters, hat am Sonnabend ihr Beneſiz als 
Lorle in dem Birch'⸗Pfeiffer'ſchen Schauſpiele „Dorf 
und Stadt“. Die Vorſtellung verſpricht eine ſehr 
amüſante zu werden und wünſchen wir der Bene⸗ 
fizlantin recht guten Erfolg. 
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Gemeinde] werden in einer ar e a- 
ſeres heutigen Blattes veröffentlichten Bekanntmachung 
davon in Kenntniß geſetzt, daß am Montag den 11. 
April Vormittags 11 Uhr die Neuwahl der Repräſen⸗ 
tanten und deren Stellvertreter ſtattfindet. 
in Aal Der Erſte Staatsanwalt in Tilſith erſucht 
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err Jantſch, früher Theaterdireetor in 
Danzig], hat das Fürſt⸗Theater im Wiener Prater 
für den Preis 1 el Fl. gekauft. Er wird das⸗ 
tern. übernehmen. 

vn is 3 Herr Wendel veranſtaltet 
an dieſem Sonnabend in den Sälen des Gewerbe⸗ 
hauſes einen Herrenabend, wobei die ganze Kapelle 
des Artillerie⸗Regiments Nr. 35 concertiren wird, 
außerdem finden einige Theateraufführungen und 
andere komiſche Vorträge und Beluſtigungen ſtatt. 

* [Die Geſuche um Unterſtützungen] für 
Invalide oder für die Hinterbliebenen ꝛc. der im 
Feldzuge 1864 Gefallenen ſind nach einer im Inſeraten⸗ 
theil unſeres heutigen Blattes veröffentlichten Bekannt⸗ 
machung im Herbſt an das Bezirks⸗Commando in 
Marienburg zu richten. 

Anmeldung von Pferden] für die Wander⸗ 
Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
in Königsberg i. Pr. Wir machen darauf aufmerkſam 
daß der Termin für Anmeldung von Pferden für die 
Gebrauchsabtheilung, in welcher Pferde unter dem 
Reiter und im Geſchirr geprüft werden, erſt Ende 
dieſes Monats abläuft. Bis zu dieſem Termin 
braucht auch nur die Stückzahl angemeldet zu werden, 
während die Einſendung der Nationale der einzelnen 
Pferde erſt bis zum 25. Mai zu erfolgen hat. Für 
gute Gebrauchspferde wird die Ausſtellung eine ſelten 
günſtige Gelegenheit zu günſtigen Verkäufen bieten. 

= 75 heutigen Frühzuge] von Königsberg be⸗ 
fanden ſich wieder mehrere Wagen vierter Klaſſe mit 
ausgewieſenen Juden aus Rußland, darunter waren 
2 Wagen, deren Inſaſſen ſich von den andern ſeparirt 
hatten und die ihrem Aeußern nach den beſſeren 
Ständen angehörten. 

(Kartoffeln.! Die mißrathene 
Ernte macht ſich nun auch ſchon in der Niederung 
bemerkbar. Während in früheren Jahren um dieſe 
Zeit die Beſitzer noch ſoviel Vorräthe beiſpielsweiſe 
an Kartoffeln hatten, um davon verkaufen zu können, 
ſind jetzt ſchon einige in die unangenehme Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, ihren Bedarf nach dieſer Seite hin 
bei den Kartoffelhändlern der Stadt zu decken. Ein 
Beſitzer aus der Niederung kaufte aus einem Kartoffel- 
keller der Fiſcherſtraße geſtern eine Wagenladung 
Kartoffeln. 

* Von der Weichſel.] Das Eis iſt auf dem 
unteren Weichſelſtrome infolge des eingetretenen Stau⸗ 
windes, der die abtreibenden Eisſchollen nicht in die 
See abfließen läßt, zum Stehen gekommen und bildet 
eine feſte Eisdecke von der Mündung bis Vogelgreif 
und in der Nähe von Dirſchau. Die Eisbrechdampfer 
ſind daher wieder in Thätigkeit getreten und fangen 
bei Plehnendorf an, dem Eis freien Abfluß zu ſchaffen. 
Die vorgeſtern infolge des hohen Waſſerſtandes und 
der Eisverſetzungen vorgekommenen Ueberfluthungen 
haben wieder nachgelaſſen. Der Waſſerſtand bei 
Plehnendorf iſt normal. Die bei Graudenz gebildete 
150 bis 200 Meter breite Rinne war geſtern eben⸗ 
falls verſetzt. Nach den neueſten telegraphiſchen Nach⸗ 
richten fließt das Eis dort indeſſen heute ruhig ab. 
Auf dem oberen Weichſelſtrome bis zur polniſchen 
Grenze herrſcht nur geringes Eistreiben, das voraus⸗ 
ſichtlich nächſtens aufhören wird. Verſetzungen können 
nur noch durch die augenblickkich in Bewegung be⸗ 
findlichen Eismaſſen gebildet werden. 

* Diebſtahl.] Von dem unverſchloſſenen Hofe 
eines Grundſtückes der Mühlenſtraße wurde geſtern 
Abend eln rothbuntes Kalbfell geſtohlen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 9. März. 
Auf der Anklagebank befinden ſich der Kaufmann 
B., Schankwirth Joh. Hermann und Fleiſcher⸗ 


vorjährige 


meiſter R. Arnswald. B. ſoll vor ſeiner Concurs⸗ K 


anmeldung dem Herrmann und Arnswald Sicher⸗ 
ſtellung für ihre Forderungen gewährt haben. Alle 
drei Angeklagten wollen nicht ſchuldig ſein. Es han⸗ 
delt ſich in Hauptſache über 2 refüſirte Kohlen⸗ 
ladungen von doppelt geſiebten Grimsby⸗Nußkohlen, 
welche bei Ankunft nicht den Erwartungen ent⸗ 
ſprachen. Der hierdurch entſtandene Prozeß hat den 
B. zur Zahlungseinſtellung getrieben. 
9 Zeugen befanden ſich die beiden Rechtsanwälte 


Herren Stroh und Battröe, als Vertheidiger fungtrte f li 


En Rechtsanwalt Diegner. Die 
eugenvernehmung dauerte bis 11 Uhr. 
unfähigkeit hat am 19 Febr. 1891 ſtattgefunden. Der 
Strafantrag ging auf je 6 Wochen Gefängniß. Der 
Gerichtshof erkannte, nachdem die Vertheidigung auf 
Freiſprechung plaidirt hatte, dem letzteren Antrage ge⸗ 
mäß. — Die vorbeſtrafte Erneſtine B öhm und die 
Arbeiterin Heinriette Burchard aus Campenau 
find beſchuldigt, erſtere beim Kaufmann Tochtermann 
einen Läufer geſtohlen und letztere ſich der Hehlerei 
ſchuldig gemacht zu haben. Der Werth betrug nur 
1 Mk. Die Böhm iſt ſehr arm und ihr Mann habe 
vor längerer Zeit in einer hieſigen Papierfabrik einen 
Arm verloren, welches zu ihren Gunſten ausgelegt 
werden kann. Der Gerichtshof erkannte bei der Böhm 
auf 3 Monate Gefängniß. Bei der Burchard er⸗ 
folgte eine Strafe von einer Woche. — Die Berufung 
des Anton Tiedemann, welcher vom Schöffen⸗ 
gericht Marienburg wegen Körperverletzung verurtheilt 
war, wird verworfen. — Der oft vorbeſtrafte Haus⸗ 
knecht Auguſt Lipinski iſt beſchuldigt, im Jahre 
1891 in Königsdorff ſeinen Brodherren, ſowie den 
dort logirenden Händler Sandmann beſtohlen zu 
haben. Angeklagter iſt noch in Strafhaft und erhielt 
fete 2 Monate Gefängniß. — Gegen ein frei⸗ 
prechendes Urtheil des Schöffengerichtes Tiegenhof, 
welches die Arbeiterfrau Alb 
digung des Schulkaſſenrendanten Kamke in Jungfer 
erlaſſen hatte, hat die Staatsanwalt Berufung einge⸗ 
legt. Die Albrecht iſt nicht erſchienen und wird in 
ihrer Abweſenheit verhandelt. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beantragte 2 Tage. Der Gerichtshof erkannte 


dem Antrage gemäß. 
Wiſſenſchaft. 


umfangreiche 


Kunft, Literatur u. 
Der Königliche Kapellmeiſter z. D., Profeſſor 
Robert Radecke iſt zum Director des Königlichen 
alademiſchen Inſtituts für Kirchenmuſik ernannt 


worden. 

O Das Erſcheinen eines in dem politiſch bewegten 
Leben der Gegenwart überaus zeitgemäßen Buches 
wird von der bekannten Verlagshandlung Levi u. 
Müller in Stuttgart angekündigt. Es iſt dies ein 
Politiſches Konverſatfons⸗ Lexikon.“ 
Ein Hand und Nachſchlagebuch für jeden Zeitungs⸗ 
leſer, Politiker, Beamten, Journaliſten, Kaufmann und 
Gewerbetreibenden, zur Kenntniß der allgemeinen 
Staatslehre und des Staatslebens aller Länder, mit 
beſonderer Berückſichtigung von Handel und Börſe, 
Juſtiz⸗, Kirchen⸗, Heer⸗, Ordens⸗ und Münzweſen 
von Dr. H. Normann. In der That ein wirklich 
zeitgemäßes Werk, das nicht allein den Politiker von 


Unter den | daß 


Die Zahlungs: | K 


recht wegen Belei⸗ 4 


Beruf, ſondern auch den Zeitungsleſern aller Stände 
willkommen ſein muß, weil es eine raſche Orten tirung 
und Beurtheilung der Zeitereigniſſe ermöglicht. Da 
der Verfaſſer zudem ſich fernhält von jeder Stellung⸗ 
nahme zu irgend einer politiſchen Partei, ſo zweifeln 
wir nicht daran, daß dieſes wirklich empfehlenswerthe 
Buch ſich raſch in den weiteſten Kreiſen einbürgern 
und überall Käufer finden wird, umſomehr, als es 
bei einem Umfange von über 340 Seiten in eleg. 
Leinwand gebunden nur Mk. 2.— koſten ſoll. Nach 
Erſcheinen des „Politiſchen Konverſations⸗ Lexikons“ 
werden wir auf dasſelbe zurückkommen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Gegen den Pfarrer Ruge in Tüngeda in 
Thüringen wurde vor einigen Tagen wegen Verlei⸗ 
tung zum Meineide verhandelt. Als das intime Ver⸗ 
hältnis, das der 28jährige Angeklagte mit ſeinem 
20jährigen hübſchen Dienſtmädchen hatte, ruchbar 
wurde und das Gerede immer offener zu Tage trat, 
wurde gegen den Pfarrer auf deſſen eigenen Antrag, 
da er vorgab, ganz unſchuldig zu ſein, eine Diszi⸗ 
plinarunterſuchung eingeleitet. Als in dieſer Sache 
die Biſchoff eidlich vernommen wurde, beſtritt fie 
jeden unerlaubteu Umgang mit Ruge. Zu dieſer 
falſchen Ausſage, die eine Anklage wegen Meineid 
gegen die Zeugin zur Folge hatte, ſoll ſie durch 
Ruge verleitet worden ſein. Das Mädchen kam mit 
9 Monaten Gefängniß davon, während Ruge, der 
ſeit Monaten iu Unterſuchungshaft ſaß, zu drei 
Jahren Zucht haus verurtheilt wurde. 


Vermiſchtes. 


„Seine Aehnlichkeit mit dem Raubmörder 
Wetzel iſt dem 26jährigen Kellner Mielblock ſehr 
verhängnißvoll geworden. Der Unglückliche, welcher 
früher in Berlin, dann in Eberswalde in Stellung 
war, iſt wegen ſeiner großen Aehnlichkeit mit Wetzel 
in 2 Monaten nicht weniger als dreimal verhaftet 
worden. Da er außerdem vielfach gefoppt wurde, fo 
beſchloß er, ſich das Leben zu nehmen und ſprang in 
den Mühlenteich in Eberswalde, wo man dieſer Tage 
feine Leiche fand. 

* München. Die hieſige Firma „Eſſenzenfabrik 
von Apotheker W. Pflaum“ erhielt ſowohl bei der Aus⸗ 
ſtellung für Nahrungsmittel u. Getränke in Berlin, 
als auch bei der Exposition Russe avec sections 
ötrangöres in Nizza die goldene Medaille. 

Madrid, 9. März. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten haben in ganz Spanien Ueberſchwem⸗ 
mungen ſtattgefunden, welche beträchtlichen Schaden 
angerichtet haben. Namentlich find der Guadalquivir 
und der Tajo in beunruhigender Weiſe geſtiegen. 

„Mannheihm, 9. März. Auf der Station 
Goddelau der Riedbahn ſtieß ein von Mannheim 
kommender Güterzug auf einen rangirenden Güterzug. 
Sechs Perſonen wurden verletzt, zum Theil ſchwer. 
Die Urſache des Unfalls iſt unbekannt, der Schaden 
an Material bedeutend. 5 

* Brüffel, 9. März. Ein Sergeant⸗Major 
des 10, Regiments wurde zu 3 Jahren 10 Mo⸗ 
naten Gefängniß und 10 Jahren Ehrverluſt wegen 
erbrechen gegen ſeine Untergebenen ver⸗ 
urtheilt. 

„Paris, 9. März. Das in Nizza weilende 
Mitglied des engliſchen Unterhauſes James Atkinſon 
iſt plötzlich tobſüchtig geworden. Er mußte gefeſſelt 
und internirt werden. . 

„Eine Brodvertheilung. An dem einen Kopf 
der Karolinenbrücke, gegen die Magpdalenenftraße in 
Wien ſteht eine kleine Verkaufshütte, in welcher aller⸗ 
hand Eßwaaren feilgeboten werden. Hier fand ſich 
in den letzten Tagen um die Mittagsſtunde ein Herr 
von gedrungenem Körperbau und graumelirten Voll⸗ 
bart ein und wartete ruhig die Zeit ab, um welche die 
naben und Mädchen aus der Schule oder den nahe⸗ 
gelegenen Fabriksetabliſſements kamen. Der Herr wählte 
aus der Menge immer die Schlechtgekleideten und 
Dürftigen aus, begleitete fie bis zu der Hütte und for⸗ 
derte fie dort auf, nach Herzensluſt unter den Eß⸗ 
waaren ihre Wahl zu treffen. Er zahlte Alles. Na⸗ 
türlich ließen ſich die Kleinen das nicht zweimal jagen, 
griffen fleſßig nach dem aufgeſtapelten Vorrath und 
aß er ihnen gut bekam, bewieſen nicht wenige der 
Beſchenkten, indem fie ſofort die Gabe ſich ſchmecken 
eßen. Der Herr aber, der fett einigen Tagen dieſe 
Spezial⸗Brodverthellung auf eigene Fauft und eigene 
oſten vornimmt, iſt der berühmte Komponiſt Jo⸗ 
annes Brahms. 


Telegramme. 
Darmſtadt, 10. März. Nach dem 
Bulletin von Vormittags iſt der Großherzo 
zeitweiſe bei Bewußtſein. Das Schlucken i 
weniger veſchwerlich, jo daß etwas mehr 
üſſige Nahrung gegeben werden konnte. Die 
ähmungserſcheinungen find andauernd un⸗ 
verändert. 
CCC TTT 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 10. März, 2 uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Behauptet. Cours vom 9.3. 10.3. 
3½ PEt. ne e Pfandbriefe | 94,80 | 94,80 
37, PCt. Ka e Pfandbriefe 95,00 95,00 
Deſterreichiſche Goldrente 95,0 95,20 
4 pet. Un aviſche Goldrente 92,25 92,40 
Bene antnoten IE»... % 207,55 209,15 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,15 172,05 
Deutſche d Zanleihgne 106,70 106,75 
4 pCt. Rane Conſuls De 106,50 106,50 
pCt. umän er . 82,90 82,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 104,90 | 104,50 
dukten⸗Börſe. 

Cours vom en „. de 
Weizen April⸗ Ma 196,20 198,00 
Ro e e .. } | „20 

en höher. 

> e „ae n. 208,20 210,75 
uni Juli :. „ dr 204,50 200,80 
Petroleum de)) ... |. . 23,50 | 23,50 
Rüböl Apri-Mai . . ne. 53,50 | 54,00 


N. IR ICE} 


: 63,00 „A Geld. 


ad 1 n 


‚Danzig, 9. März. Getreidebörſe. 
Weizen Le 126pfd. AST beh., 50 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inländ 200, — , hellbunt inl. 
214219 %, hochb. und glaſig inl. 221—222 A, Regu⸗ 


lirungspreis zum freien Verkehr 218,— , Termin 
April-Mai zum Tranſit 126pfböb. 182,.— A, per 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 184,00 A 
Roggen (p. 120pfd. holländ.): loco unv., inl. —— A 
ruſſiſch. u. boiniſch um Tranſit 178 4, Regulirungs⸗ 
Ag zum freien Verkehr 214,— 4, per April 
ai zum Tranſit 120pfd. 180,— 
Gerſte: große loco inl. 150—158 , kleine loco inl. — 
afer: loco inl. 132 A 
rbſen: loco int. 190,— A 
Rübſen: per 1000 Kilogramm — 4 


Königsberger Productenbörſe. 


8. 9. 
wii März. Tendenz 

A M 
Weizen, 920 5 125 Pfd. 210,00 210,00 | unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 203,00 201,50 ruhig. 
Gehe, 107—8 Pfd. 156,50 156,50 | unverändert 
ge er, feiner 40,50 140,50 do. 

rbſen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 do. 

Rübſen —— — . 


7 * 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 9. März. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —,— Br. 63,00, bez. pro März kontin⸗ 
gentirt 62,50 d., —,— Br., pro März⸗April kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 62,75 Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 43,50 bez., pro März nicht kontingentirt 
43,— ©, —,— Br., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 43,25 Gd. 

Stettin, 9. März. Loco ohne 895 mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 „ Konſum⸗ 
ſteuer 43,70, pro April⸗Mai 44,70, pro Aug.-Sept. 46,00. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 9. März. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 18,90, Kornzucker exkl. 88 pct. Ren⸗ 

dement 18,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Nendement 

15,80. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,50. 
Melis I mit Faß 28,00. Ruhig. 

—— —— — ——— .. —— — 


Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, d. 12. d. M., Abds. 8 Uhr: 
Verſammlung. SER 


Tagesordnung: Die Beſtimmung des 
durbeite ſchuzgeſehes und ihre Anwen⸗ 
ung. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Dem Königlichen Kriegs⸗Miniſterium 
ſtehen Mittel aus Stiftungen zur Ver⸗ 
fügung, aus welchen Unterſtützungen 
gewährt werden können: 

1) den Theilnehmern am Feldzuge 
1864, welche bei Erſtürmung 
der Düppeler Schanzen invalide 
geworden ſind, 

2) den Hinterbliebenen der in Folge 
einer im Feldzuge 1864 11157 
nen Verwundung verſtorbenen 
Invaliden und 

3) denjenigen Theilnehmern an 
dieſem Feldzuge, deren zeitige 
Leiden mit hoher Wahrſchein⸗ 
lichkeit auf die Kriegseinwirkungen 
von 1864 zurückzuführen ſind. 

Den hier wohnhaften betheiligten 
Perſonen wird anheim geſtellt, ſich mit 
etwaigen Unterſtützungsgeſuchen im Herbſt 
an das Königliche Bezirkskommando 
in Marienburg zu wenden. 

Elbing, den 4. März 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Die Mitglieder der hieſigen Syna⸗ 
gogen Gemeinde werden davon in 
Kenntniß geſetzt, daß auf Anordnung 
des Herrn Regierungs-Präſidenten in 
Danzig für die ausscheidenden Reprä⸗ 
ſentanten und für die Stellvertreter der⸗ 
ſelben in Gemäßheit der 88 18, 25 
und 27 des Status vom 4. Novem⸗ 
ber 1887 Neuwahlen ſtattfinden ſollen, 
der Unterzeichnete zum Wahlkommiſſaius 
. 85 worden iſt und zu wählen 
aben: 
0 a. die erſte Abtheilung 2 Reprä⸗ 
ſentanten und einen Stellver- 


treter, 
b. die zweite Abtheilung zwei 
- Repräſentanten und einen Stell⸗ 
vertreter, 
c. die dritte Abtheilung einen 


Repräſentanten und einen Stell: 
vertreter. 

Dem zufolge fordere ich die wahl⸗ 

berechtigten Gemeindemitglieder hiermit 


auf, 
Montag, den 11. April er., 


Vorm. 11 Uhr, 
zur Wahl, welche im Sitzungsſaale der 
Stadtverordneten ſtattfinden wird, 
pünktlich zu erſcheinen und bemerke, daß 
nur die im Wahltermine perſönlich an⸗ 
weſenden Wahlberechtigten an dem 
Wahlakt theilzunehmen befugt find, zu 
demſelben ſonach Bevollmächtigte nicht 
augetafien werden. 
Elbing, den 2. März 1892. 
Der Wahlkommiſſarius. 
gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Das wirkſamſte Mittel 


gegen Huſten, Heiſerkeit ꝛc. nach 
einem altbewährten Rezepte iſt der 
8 von Apotheker 
„Pflaum. Die Flaſche zu 
85 Pfg. nur in den Apotheken zu 
aben. Alleinniederlage für Elbing 


in der Rathsapotheke. 


BA A 2 Sir AAA Bir Dr Bin AA 


C. B. Ehlers che 


11 Weine ma) 
> empf. Bernh. Janzen. 
S een 


* Standes⸗Amt. 
om 10. März 1892. 
Geburten: Eiſendreher Heinr. 
Saffran 1 T. — Stellmachermeiſter 
Auguſt Schröter 1 S. . 
Aufgebote: Schneider Franz 
ö mit Anna Diering⸗ 
bing. 


Familieunachrichten. 
Verlobt: Frl. Lina Gottliebſohn⸗ 
Neuſtadt Weſtpr. mit dem Kaufmann 
Siegfried Baumann⸗Danzig. 
Geboren: A. Schendel⸗Zoppot 1 T. 
Geſtorben: Gutsbeſitzer Friedrich 
Wasbar⸗Neuniſchken, 55 J. — Kgl. 
Eiſenbahn ⸗Bauinſpector Chriſtian 
Boyſen⸗Graudenz. — Frau Chriſtine 
Kunze ⸗Graudenz. Gutsbeſitzer 


Die Verlobung meiner 
Tochter Lisbeth mit dem 
Ingenieur Herrn Paul 
Mose beehre ich mich 
ergebenst anzuzeigen. 
Elbing, 10. März 1892. 
C. Strewinski. 


| Lisßeth Streif 


Haut Moose 
Verlobte. 


0.000000 
Stadttheater in E 
Freitag, den 11. März 1892: 

„Fra Diavolo“ 


oder 
„Das Gaſthaus in Terraeina“. 
Komiſche Oper 3 Akten, Muſik von Auber. 


Allgem. Bildungsverein 

Sonnabend, den 12. März er:: 
Stiftungsfeſt. Anfang 8 ¼ Uhr 
Abends. Nur Auswärtige dürfen als 
Gäſte durch Mitgl. eingeführt werden. 

Montag, den 14. März, bis 8 ½ 
Uhr Abends, müſſen die fälligen Ver⸗ 
einsbeiträge, ſowie die Beiträge zum 
55. Sterbefall eingezahlt werden. — 
9 Uhr: Vorſtandsſitzung. 


Gewerbehaus. 
Sonnabend, den 12. März er: 


Gr. Herrenabend 
mit Theater und Geſang. 
Muſik von der ganzen Capelle des 
Artillerie⸗Rgt. Nr. 35 aus 
Marienwerder. 

— Theater: — 


1) Kurmärker⸗Picarde. 
Lebensbild mit an u. Tanz 
in 1 Akt von Schneider. 


8 Revanche. 
Großes Charaktergemälde mit Geſang 
in 1 Akt von Jonas. 
r ee 3%, Use. ung 
en ustav Wendel. 
Eintrittskarten find in den 
Cigarrenhändlungen von Herrn C. Hoppe 


und Herrn Gustäwel 
zu haben. unentgeltlich 


Gewerkverein 


der Maſchinenbauer. 


g ars, den 12. März, Abends 


1 
LVerſammlung. ag 
(M I 
Der Vorſtand. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 13. März er.: 


Großes 


Militär⸗Concert 
1 


Anfang 7 Ahr. Eulree 50 Pf. 
2 Häckſel za 


aus Noggenſtroh 1,50 M. 
„ Haferſtroh 1,00 „ 


geſund und gleichmäßig geſchnitten, 
offerirt in Waggonladungen à 195 
Centner Dom. Jahnkow 


bei Langenfelde in Pom. 


Bekanntmachung. 


Die Glaſerarbeiten an den ſtädtiſchen 
Gebäuden ſollen für die Jahre 1892, 
1893 und 1894 in dem am 


Mittwoch, den 16. März, 
Vorm. 11 Uhr, 


auf dem Rathhauſe auberaumten Ter⸗ 
mine an den Mindeſtfordernden aus⸗ 
geboten werden. Die Gebote ſind nach 
Ouadrat⸗Decimeter Glasfläche abzu⸗ 
geben, und haben die Unternehmungs⸗ 
luſtigen in dem Termine Proben des 
von ihnen zu verwendendeu weißen und 
halbweißen Glaſes vorzulegen. 

Elbing, den 5. März 1892. 


Die Bau ⸗ Deputation. 


Unentgeltliche Unterſuchung 


landwirthſchaftl. Sämereien. 

Zur Beſſerung der Saatverhältniſſe 
in der Provinz Weſtpreußen und um 
den kleinen Beſitzerſtand derſelben vor 
den unreellen Manipulationen gewiſſer 
Händler zu ſchützen, hat die Hauptver⸗ 
waltung des Centralvereins Weſtpreuß. 
Landwirthe beſchloſſen, ſämmtlichen 
Mitgliedern der bäuerlichen Ver⸗ 
eine der Provinz — ſoweit die⸗ 
ſelben Landwirthe ſind — in dieſem 
Jahre die koſtenfreie Unterſuchung 
der von ihnen gebrauchten und 
gekauften Klee⸗ u. Grasſämereien 
zu gewähren. 


Indem wir dies den Mitgliedern |. 


der bäuerlichen Vereine hierdurch mit⸗ 
theilen, fordern wir dieſelben auf, von 
uuſerem Angebote regen Gebrauch zu 


machen, ſei es, daß ſie Auskunft über 
Proben wünſchen, die ihnen von Händ⸗ 
5 lern angeboten werden, ſei es, daß fie 


die gekaufte Waare auf ihren Gebrauchs⸗ 
werth und Beimengung von ſchädlichen 


2 Unkräutern unterſucht wiſſen wollen. 


Diejenigen Mitglieder bäuerlicher 
Vereine, welche demnach von der 
koſtenfreien Unterſuchung Gebrauch 
zu machen beabſichtigen, wollen Proben 
dar ihnen angebotenen oder der von 
ihnen gekauften Saat an die Samen⸗ 
Kontrollſtation in Danzig unter 
Mittheilung des ihnen abverlangten 
Preiſes ſenden. Der Vorſtand der 
Station wird nach ſtattgehabter Unter⸗ 
ſuchung der Saat ihnen dann Auskunft 
geben, ob dieſelbe gebrauchswürdig iſt 
und welchen Werth dieſelbe hat. Sollten 
mehrere unter ſich bekannte und an einem 
Ort wohnende Beſitzer ein und denſelben 
Samen von einem Händler kaufen oder 
ein ganzer Verein aus einer Quelle den 
Samen beziehen, ſo genügt die Einſen⸗ 
dung nur einer Probe. Bei Einſendung 
der Probe iſt der Name, Wohnort und 
die Poſtſtation des Abſenders deutlich 
anzugeben, ſowie, welchem bäuerlichen 
Verein derſelbe angehört. 

Von Rothklee⸗ und Luzerneſaaten 
wolle man etwa / Pfd. von Weiß⸗ 
und Grünklee etwa / Pfd. von Gräſern 
etwa Yo Pfd. als Unterſuchungsprobe 
einſenden. 


Die Hauptverwaltung. 
Sechſte N 
Marienburger 


Geld⸗Lotterie. 
Ziehung a. 28. u. 29. Apriler. 


Nur baare „Heldgeminne) 


Ta 90,000 50 à 600 
1, 30,000 100 à 300 „ 
1, 15,000 „ 200 „150 „ 
2, 6,000 „ 1000 à 10, 
5, 3,000 „ 1000, 30, 
12, 1,500 1000 „15 „ 


. 4 


Berlin ©. 19, Spittelmarkt 8/9. 


cab eg. 135. 
— gegr. 1875. 


Zum Todtlachen! 


Ganz neu! Ganz neu! 


Hilaroskop. 


Wer da hindurchſieht, dem er⸗ 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
Fon u. ſ. w. in den drolligſten 

ormen und Bewegungen. Es 


verſäume Niemand, ſich das un⸗ 


gemein ſpaßmachende und jede Ge⸗ 
eellſchaft dauernd kutterhaftenbe 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt 
wird. e 
erſandt äft, 
Berlin W. 62, Conti 10. 


* 
2 Lehrlinge 
können von ſofort eintreten. 
G. Penkwitt, Malermſtr., 
In. Mühlendamm Nr. 2. 


% 


Porter 


in anerkannt hochfeiner Qualität, von ärztl. Autoritäten allen Reconvales⸗ 


centen, Bruſt⸗ und Magenkranken als ein reines, kräftiges und nahrhaſtes Bier 
beſtens empfohlen, offerirt in Gebinden von 14 Liter an 


F. Scheffler's Brauerei, 


Königsberg i. pr., 


(Grunenberg 


Tuchmacherſtraße 306, 


& Riediger.) 


Berliner 


Illuſtrirte 


Zeitung. 


Nen! Senſationell! Hochintereſſant! BE 


Die Berliner 


(Verkaufspreis: 10 


Illuſtrirte Zeitung 


Pf. pro Nummer) 


bringt, wöchentlich erſcheinend, ſenſationelle Tagesereigniſſe, intereſſante Porträts, 
ſpannende Erzählungen und Romane dc. mit einer reichen Auswahl geſchmackvoller 
BEE Zluftrationen in eleganter Austattung. 

Eine ſolche Zeitung muß bei Hoch und Niedrig, alſo in allen Streifen 


der Bevölkerung, in Stadt und Land Eingang finden. 


Ganz beſonders dürfen 


Hotels, Reſtaurants, Cafés, Leſezirkel, Vereine u. dgl. leicht dafür zu 


haben ſein. 


Der Vertrieb für Elbing und Umgegend iſt uns von der Expedition 


in Berlin übertragen worden. 


Die erſten drei Nummern (Nr. 9, 10 und 11) 


werden wir an einen großen Theil unſerer Abonennten gratis vertheilen laſſen. 
Von da ab nehmen wir Beſtellungen auf dieſe Zeitſchrift entgegen, und zwar 


liefern wir bei Pränummerando⸗Zahlun 
Quartals die während deſſelben erſchienenen 


von 30 Pfg. bis Schluß des 
ummern. 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Freiburger und Marienburger Geld-Lokterie. 
Ziehung 6/7. April und 28/29. April 1892. 


Hauptgew. 90,000, 50,000. 


10,000, 2 à 6000, 5000, 5 & 3000 u. ſ. w. 
zus. 6600 Gew. M. 590,000 baar Geld, ohne Abzug. 
Orig.⸗Looſe à 3 Lifte u. Porto 30 & Beide Liſten 50 Einſchreib. 20 & mehr. 


Stettiner Pferde⸗Looſe 


empfiehlt und verſendet 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


Beſtellungen erbitte auf Poſtanweiſ-⸗Abſchnitt oder Nachnahme, doch nehme 
auch Poſtmarken in Zahlung. — Wiederverkäufer wollen ſich an 
Rob. Th. Schröder, Stettin, wenden. 


30,000, 20,000, 15,000, 


a 1 Mark (ii Stück 10 Mark). 


Lifte und Porto 30 Pf. 


Die reichhaltigſte aller Moden⸗Zeitungen 


iſt die Illuſtrirte 


© . 
Frauen⸗Zeitung 
Dieſelbe bringt in jährlich 
24 Doppelheften 24 Moden⸗ 
und Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umſchlägen. Die 
Moden⸗Nummern ſind der 
„Modenwelt“ gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr⸗ 
lich über 2000 Abbildungen 
ſammt Text weitaus mehr bie⸗ 


ett, als irgend ein anderes Modenblatt. Jährlich 
14 Beilagen geben an Schnittmuſtern zur 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielſeitigen Feuilleton und Briefen über 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
der Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, „Für's 


. EEE ˙ m1 . 


Gebr. Stollwerck’s Herz-Cacad, 


nach in Deutschland sowie in den meisten 


Jedes 
Cacao-Herz 
für 1 Tasse 
3 Pfennig 


da laut Analysen erster Ch 


v. Liebig 

höchster Eiweis- und höchster Theobromin- Gehalt. 
Einfache schnelle Zubereitung. 

Wohlgeschmack und Gleichmässigkeit des Getränkes. 


Vorräthig in den meisten 


3 


Eönigsberger 


4 * N 
8 5 

E\.\ N 

f X 


Haus“, Gärtnerei und Briefmappe, ſodann 
viele künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildu gen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationen, 
ſo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Hlatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufweiſen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements 
preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte koſte: 
50 Pf. reſp. 30 Kr. — Die „Große Aus 
gabe mit allen Kupfern“ bringt außerdem jährl. 
noch 36 große farbige Modenbilder, alſo 
jährl 64 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Defterreih-Ungurn 
nach Cours). r 
Abonnements werden jederzeit angenomme 

bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Briefm. 
franco durch die Expedition, Berlin W, Pots 
damer Straße 38, Wien I. Operngaſſe 3. 


Staaten patentirtem Verfahren bereitet. 


Dose mit 25 

Cacao-Herzen 

75 Pfennig, 
für 25 Tassen. 


U. . 


geeigneten Geschäften. 0 


ferde - Totteri. 


10 complet beſpannte Equipagen. EM 


Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, 
„ 1 Coupé, 2ſpännig, 
1 Halbwagen, 2ſpännig, 
„ 1 Cavalierwagen, 2ſpännig, 
1 Jagdwagen, 2ſpännig, 


1. Hauptgew.: 1 hochelegante „ 


Sr 


6. Hauptgewinn: 1 Herren = Phaöton, 
2ſpännig, an 

1 Parkwagen, 2ſpännig, 

1 Americain, 1ſpännig, 

1 Ponnygeſpann, 

1 Selbſtkutſchirer, 1ſpännig, 


717 


7 


77 


— 
essen 


7 edelſte oſtpreußiſche Luxus⸗ und Ge rauchs⸗Pferde, ferner 2443 mittlere und 


kleinere Silbergewinne, zuf 


Loose a 1 Mark auswärts 


ammen 2500 Gewinne. 
für Porto 10 Pf. extra) 
verſendet 


die Expedition dieſer Zeitung. 


Freitag und Sonnabend 8 


ſtelle einen Poſten moderner 


Staubröcke, 


ſowie den Reſt der 


Winter⸗Unterröcke 


zu enorm billigem Preiſe zum 
Ausverkauf. 


Gustav Lehmkuhl, 


Alter Markt 19. 


— — k• e —— — 


Anker-Pain-Lxpeller 
Dieſe altbewährte u. 
vieltanſendfach erprobt. 
Einreibung geg. Gicht, 
Rheumatism., Glieder⸗ 
reißen ꝛc. wird hierdurch 
in empfehlende Erinnerung 
gebracht. Zum Preiſe von 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flaſche vorräthig in den 
meiſten Apotheken. 
Nur echt mit Anker! 


n 


Vorbereitungs⸗Anſtalt 


Poſtgehilfen 
Görlitz. 


Staatlich conceſſionirt und beauf- 
ſichtigt. Näheres durch den Vorſteher 
Speckmann, Auguſtaſtraße 21. 


ref d 
Freiburger 


Geld-Lotterie 


zur Wiederherſtellung 
und Freilegung des Münſters. 
Ziehung: 1. u. 7. April 1892. 
Baare Geldgewinne. a 
14 50,000 M.] 20 & 500 M. 


1 „ 20,000 „ 100 „ 200 „ 

15 10,000 200 „ 100 „ 

1 n ‚000 nv 400 n 50 2 

10, 1,000 „ 2500, 20 „ 
Außerdem: 


Kunſtwerthe von M. 45,000. 
Looſe à3 M., Porto u. Liſte 30 Kextra. 
Ua Looſe à 1,75, ½ à 1 M. 
Richard Schröder, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9. 


gegr. 1875. 


MXXIYIIIIIIIIIIIIIIIIT 


CGouveris, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 


Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 2,50 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


18000 Gechtzehnkauſend) Mark 


baares Geld und 2500 werthvolle Bücher 
wurden von der Wochenſchrift „Splitter“ 
an deren Abonnenten und Leſer in 
Preiſen vertheilt. „Splitter“ iſt die 
originellſte und intereſſanteſte Wochen⸗ 
ſchrift. Jeder neu eintretende Abonnent 
erhält ſofort vom Verlage gratis und 
franko 20 ſpannende Novellen in hübſch 
illuſtrirten Umſchlägen. Man abonnirt 
für 2 M. pro Quertal bei allen Buch⸗ 
handlungen, ſowie direkt beim Verka; 
der Splitter (Dr. B. Lebel), Berlin, 
Neue Königſtr. 31. 


Klavierunterricht! 


Ertheile Kindern wie Erwachſenen 
gründlichen Klavierunterricht. An⸗ 
meldungen zum Quatre-mains- 
Spiel ebenfalls erwünſcht. 


Fran Margarethe Müller, 
Spieringſtraße 18 II. 


Bei einer ehemaligen Lehrerin 
finden z. Oftern einige Knaben 
liebevolle Aufnahme. Gute Ver⸗ 
pflegung, gewiſſenhafte Beaufſichtigung 
und Nachhilfe bei den Schularbeiten 
wird zugeſichert. Näheres bei Herrn 
Pfarrer Heermann, Altſtädtiſche 
Grünſtraße 26b. 


Ein Arbeitsburſche 
geſucht. M. e 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 60. 


Elbing, den 11. März. 


Unerforſchliche wege. 


Kriminal⸗Roman 
von A. Söndermann. 
18) Nachdruck verboten. 
16. Kapitel. 
Die Entlarvung. 
Frau Sommer war endlich aus 
Beuel . erwacht. 
nie ſprang haſtig von ihrem Sitz in die 
u; ſchaute ſich ängſtlich im er um. 
5 f die Uhr, und fie erkannte, 
n elften Stunde war. 
Gefühl beſchlich das 
das Gewiſſen in ihr 


„Mein Gott, was fange ich an? Mir it 
entſetzlich angſt und bange! Es ift mir ja noch 
nie ſo geweſen — vielleicht iſt es eine Mah⸗ 
nung, daß ich nicht in den böſen Handel ein⸗ 
willigen jo! Aber wenn ich es nicht thun 
wollte, was ſollte dann aus mir werden ? 
Juchs würde ſofort ſeine Hand von mir ziehen. 

er Himmel behüte mich vor ſeinem Zorn und 
ſeiner Wuth!“ 

Unwillkürlich rang das Weib bei den letzten 
Worten ihre Hände. 


ihrem 


Wally war 
n Unglück geben. 


un ; 
los mitten im Zimmer. entſchloſſen und rath 


Da plötzlich zuckte ſie zuſammen. 
einen Rettungsweg gefunden zu 5 en 
„Ja, das ginge! Aber es wäre ein nichts⸗ 
ſcordiger Verrath!“ flüſterte fie. „Was iſt nun 
Kölimmer ich verrathe den Schurken und rette 
5 9 aus ſeiner Gewalt, oder ich ergebe mich 
8 0 nade und Ungnade? Wenn er wirklich 
Wernelſ geplündert hat, fo würde mir ja Herr 
an großem Danke verpflichtet fein, wenn 


ich ihn v 
laſſen. Ei 


ne Belohnung könnte mir nicht aus⸗ 


u ine Baie den Schuft feſtnehmen zu 


1892. 
bleiben. Ja, ich glaube, das war ein guter 
Gedanke! Ich will ihn doch gleich ausführen! 


Ich wecke Wally, ſage ihr alles, und wir gehen 
nach der Fabrik! Ja, ſo wird's gemacht!“ ſtieß 
das Weib heftig hervor und öffnete die Thür, 
welche nach der Kammer führte. 

Haſtig trat ſie an das Lager ihrer Tochter. 

„Wally, Wally!“ rief ſie und taſtete mit der 
Hand auf der Decke umher. 

„Himmel, fie iſt nicht hier?!“ fuhr fie zurück. 

Plötzlich bewegte ſich Edmund und rief aber⸗ 
mals nach ſeiner Mama. 

„Junge, wo iſt Deine Mama? Sie iſt ja 
nicht hier! Haft Du fie fortgehen ſehen 2!“ 
keuchte Frau Sommer. 

„Nein, nein! Sie iſt fort; führe mich zu 
ihr!“ weinte Edmund. 

Frau Sommer hatte jetzt ihre Faſſung 
wieder gewonnen. Kurz entſchloſſen befahl fie 
dem Kinde, ſich ruhig zu verhalten, ſie werde 
die Mama holen. 

Dann verließ ſie das Gemach. 

„Fort iſt ſie nicht! Sollte ſie uns belauſcht 
haben und mir am Ende gar zuvorgekommen 
und nach der Fabrik gegangen ſein? Dann iſt 
freilich keine Zeit mehr zu verlieren!“ murmelte 
die Frau vor ſich hin und verließ bald darauf 
ihre Wohnung, um mit eiligen Schritten den 
Weg nach der Werner 'ſchen Fabrik einzuſchlagen. 


* 

Als Herr Römer ſeine Lebensretterin in 
guter Pflege ſah, verließ er das Zimmer, um 
nach der Unglücksſtätte zu eilen und dort nach 
Pferden und Wagen zu ſehen. 

Römer überzeugte ſich bald, daß das Gefährt 
keine ſonderliche Beſchädigung erlitten hatte. 

Er verſuchte den Wagen wieder empor⸗ 
zurichten. = 

Mit der größten Anſtrengung war es ihm 
endlich gelungen; er führte die Pferde wieder 
in das richtige Geleis. 

n dieſem Augenblicke aber erinnerte er 
ſich der Bitte ſeiner Lebensretterin, ſich ihres 
Kindes anzunehmen. 

„Um Gotteswillen!“ ſchrie er auf und ſtarrte 
den Abhang hinab in die ſchimmernde Ober⸗ 
fläche des Teiches. „Wie, wenn ſie ihr Kind 
bei ſich gehabt hätte?“ tönte es von ſeinen 
bebenden Lippeu. „Gerechter Gott!“ fuhr er 
fort und begann rings umher nach dem Kinde 
zu ſuchen. 5 

Doch ſeine Mühe blieb vergebens. 


„He, holla, was tft denn hier los?“ ertönte 
eine Stimme hinter ihm. 

Drei Criminalbeamte und noch ein junger 
Mann ſtanden vor ihm. 

„Sie haben wohl Unglück gehabt? Die 
Barriere iſt ja hier zertrümmert!“ fuhr der 
Criminalcommiſſar fort. 

„Ja, ja, es iſt ſo. Die Pferde gingen 
durch. Eine Frau hat mich gerettet! Sie warf 
ſich den Thieren entgegen!“ erwiderte jetzt 


Römer. 

„Wo iſt die Frau?“ 

„Ich habe ſie nach der Werner'ſchen Fabrik 
gebracht. Sie hatte ſich leicht verletzt. Aber 
es iſt gut, daß Sie kommen, meine Herren; 
Sie werden mir rathen und helfen. Ich ver⸗ 
muthe nämlich, daß noch ein anderes Unglück 
hier paſſirt iſt! Die Frau hat jedenfalls ihr 
Kind in dem Arme gehabt, als ſie ſich den 
wilden Pferden entgegenwarf, und das Kind 
iſt nicht zu finden; ich fürchte, daß es den Ab⸗ 
hang hinab und ins Waſſer gefallen iſt.“ 

Der junge Mann hatte das alles in ängſt⸗ 
licher Haſt geſprochen. 

„Ja, wenn das der Fall iſt, dann iſt das 
Kind freilich verloren!“ murmelte der Criminal⸗ 
kommiſſar. | 

„Ach mein Gott, Sie find Herr Römer!“ 
rief jetzt Trautmann, näher herantretend. 

„Ja, ja, ich bin es. Sind Sie ein Beamter 
des Herrn Werner?“ 

„Jawohl! Mein Name 
Kennen Sie mich nicht?“ 

„Und Sie haben die Frau nach der Fabrik 
gebracht?“ fiel jetzt wieder der Criminalkommiſſar 
ein. 

„Ja, ja, ſie befindet in der Pflege der 
Frau Werner. Es iſt die Frau Braun!“ 

„Frau Braun? Die Frau des Chemikers 
Braun?“ 

„Ja, ganz recht. Aber ich bitte Sie, helfen 
Ste mir nach dem Kinde ſuchen!“ 

In dieſem Augenblick ertönte der Schrei 
einer weiblichen Stimme, und eine dunkle Ge⸗ 
ſtalt trat raſch an die Männer heran. 

„Was für ein Kind ſuchen Sie!“ rief Frau 
Sommer; denn dieſe war es. d 

Als ihr Niemand gleich antwortete, fuhr ſie 


* 


iſt Trautmann. 


ort: i 

g „Sie ſprachen von der Frau Braun! Sie 
iſt meine Tochter. Ich bin Frau Sommer. 
Wo iſt Wally?“ 8 

„Ach, Sie ſind die Mutter der unglücklichen 
Frau? Gehen Sie nach der Fabrik; Ihre 
Tochter befindet ſich dort. — O, mein Gott! 
— nein, nein, gehen Sie nicht; bleiben Sie hier; 
helfen Sie mir das Kind Ihrer Tochter ſuchen!“ 

„Das Kind meiner Tochter? Aber, mein 
Herr, Edmund iſt ja zu Hauſe!“ 

„O, Gott ſei Lob und Dank! Iſt es wahr, 
der Knabe iſt bei Ihnen zu Hanſe? Seine 
Mutter hat ihn nicht bei ſich gehabt, als ſie 
ſich den Pferden entgegenwarf?“ 

„Himmel, was ſagen Sie? Meine Wally —“ 


„Ja, ja, Ihre Tochter hat mir das Leben 
gerettet! Großer Gott, wie danke ich Dir, daß 
meine Furcht unbegründet war! Aber Ihre 
Tochter ſehnt ſich nach ihrem Kinde. Ich bitte 
Sie, liebe Frau, eilen Sie nach Hauſe; holen 
Sie den Knaben. Frau Braun wird ſich, wenn 
ſie ihr Kind ſieht, eher beruhigen.“ 

„Mein Gott, Wally in der Fabrik — ich 
— ich kann nicht zurück — ich kann nicht zu⸗ 
rück — ich will ja auch zu Herrn Werner! 
Ich habe ihm eine ſehr wichtige Mittheilung 
zu machen. Ach meine Herren, es iſt gut, daß 
ich Sie treffe; folgen Sie mir; es gilt, den 
Herrn Werner vor einem großen Unglück zu 
bewahren!“ 

„Ah, was wiſſen Sie davon?“ fiel jetzt 
Trautmann ein. 

„O, kommen Sie nur, kommen Sie, ehe es 
zu ſpät iſt! Meine Tochter iſt ſchon auf dem 
Wege geweſen, um wahrſcheinlich Herrn 
Werner zu warnen, da iſt ihr der Unfall 
paſſirt. Herr Werner wird es noch nicht 
wiſſen. Wir müſſen eilen, damit der Spitzbube 
nicht entkommt!“ 

„Ach, beruhigen Sie ſich, es iſt ſchon Sorge 
getragen worden, daß der Schuft nicht ent⸗ 
wiſchen kann! Ich bitte, eilen wir, Herr Criminal⸗ 
commiſſar!“ rief jetzt Trautmann. 

„Ja, gehen wir!“ entſchied der letztere, 
und die Beamten, in Begleitung Trautmann's, 
eilten raſch davon. 

„Mein Gott, ich muß aber auch fort!“ ſtieß 
Frau Sommer aus und wollte den Männern 
nachfolgen. 

„Bleiben Sie! Sagen Sie mir, um was 
handelt es ſich denn?“ fragte Römer. f 

„Gehen Sie nicht mit nach der Fabrik? 
Sie werden ja dort alles erfahren. Und Sie 
ſagten, meine Tochter habe Ihnen das Leben 
gerettet?“ 

„Jawohl! Wenn Ihre Tochter nicht war, 
ſo wäre ich jetzt nicht mehr am Leben! Es 
war ein ſonderbarer Zufall, daß ſie gerade 
dazu kommen mußte, mich zu retten! 
mehreren Wochen gelang es mir, den kleinen 
Edmund von dem Tode des Ertrinkens zu 
retten!“ 

„Ah, Sie ſind der Herr, der mein Enkelchen 
aus dem Waſſer gezogen?“ 

„Ich bin es. Ihre Tochter hat mich reich⸗ 
lich belohnt! Kommen Sie; ſetzen Sie ſich in 
den Wagen; wir fahren zuſammen nach der 
Wohnung des Herrn Werner.“ 

Frau Sommer ſtieg ein. 

Sie hatte ja in dieſem Augenblicke ſchon 
wieder berechnet, welchen Vortheil ſie aus dieſem 
Vorfalle ziehen konnte. 

„Nun aber ſagen Sie mir, was Frau Braun 
bewogen hat, zu Herrn Werner zu gehen!“ 
begann Römer, als er die Pferde antrieb. 

„Kennen Sie Herrn Werner?“ 

„Gewiß, gewiß! Ich bin der Sohn eines 
ſeiner Geſchäftsfreunde.“ 

„Dann kann ich es Ihnen ſagen,“ erwiderte 


Vor 


Frau Sommer und unterrichtete dann den 
jungen Mann von dem verbrecheriſchen Plane 
des Kaſſirers Fuchs. 

Unterdeſſen war der Wagen am Wohnhauſe 
des Fabrikherrn Werner angekommen. 

Römer hatte die geſprächige Frau mit 
keinem Worte unterbrochen; aber man ſah es 
an ſeinen Geſichtszügen, wie tief er von dieſer 
Mittheilung ergriffen worden war. 

Er nöthigte nun Frau Sommer, auszuſteigen. 

In dieſem Augenblicke eilte ein Mann her⸗ 
bei, an ee gu u zu nehmen. 

mer begab ſich in Begleitun 
Sommer nach dem Wohnzimmer. * 

Als er dort eintrat, fand er nur Fräulein 
Werner vor. 

„Nun, wie geht es meiner Retterin?“ fragte 
er. „Hat fie ſich erholt?" 

„Ja, ſie hat ſich erholt und uns auch bereits 
erklärt, weshalb ſie hier geweſen iſt. Die 
Mutter befindet ſich noch bei ihr. Sie verlangt 
ſehnſüchtig nach ihrem Kinde.“ 

„O, das Kind iſt wohl aufgehoben, mein 
liebes Fräulein!“ fiel Frau Sommer ein. 

„Ah, ich vergaß Ihnen die Mutter der 
Frau Braun vorzuſtellen!“ begann Römer. 

Wo iſt meine Tochter, 
Darf ich nicht zu ihr gehen d⸗ 

„Bitte, kommen Sie!“ rief die junge Dame. 

„Und ich werde mich nach Ihrem Herrn 
Vater umſehen!“ fiel Römer ein und verließ 
dann raſch wieder das Zimmer. 

Kaum war Frau Sommer in das Gemach 
getreten, in welchem ſich ihre Tochter befand, 
als die letztere einen Schrei des Schreckens 


ausſtieß. 
O, Wally, Wally, mein armes Kind, muß 
ich Dich ſo wiederfinden!“ rief Frau Sommer. 
„Mutter, was willſt Du hier? Wo iſt mein 
n 
„„D, beruhige Dich; Dein Kind iſt daheim. 
Fürchte auch nichts! 80 war auf dem Wege, 
um Herrn Werner das beabſichtigte Verbrechen 
des Caſſirers Fuchs mitzutheilen!“ ö 
„Mutter, das wollteſt Du thun?“ 
Shi a, Wally! Ich bin noch zur rechten 
tunde zur Erkenntniß gekommen! O, ich 
bitte Dich, verzeihe mir alles, was ich in meiner 
Verblendung gegen Dich gefehlt habe!“ 
„O, Mutter!“ hauchte die junge Frau und 
neigte ſich herab, um ihre verwundete Stirn 
auf das Haupt der Mutter au ſenken. 


* 
Caſſirer Fuchs hatte von alldem, was ge⸗ 
chehen war, natürlich nicht die geringſte 0 
Er ſaß in ſeinem Zimmer und träumte von 


der glücklichen Zukunft, die er ſich in Amerika 


a wollte. 
a plötzli 

die Uhr De. er in die Höhe und zog 
„Es wird Zeit!“ murmelte er. Dann gri 
— 1 Taſche, um noch einmal das Porte 
Fe en er das geftohlene Geld ge⸗ 
en batte, zu unterſuchen. Mit teufliſcher 


„liebes Fräulein? 


Freude zählte er die Banknoten. „Endlich, end⸗ 
lich bin ich am Ziele!“ rief er vergnügt und 
barg ſeinen Schatz wieder in die Taſche. Dann 
ſchritt er nachdenklich im Zimmer auf und ab. 
„Hm, einen kleinen Schadenerſatz könnte ich dem 
armen Teufel doch wohl bereiten, — wenn ich 
einmal drüben bin, kräht kein Hahn mehr nach 
mir — die nöthigen Papiere ſind beſorgt — 
Niemand wird wiſſen, wo der Caſſirer Fuchs 
hingekommen iſt. Jawohl, ich bin's dem armen 
a ſchuldig, daß ich für feine Zukunft etwas 
ue!“ 


Nach dieſen Worten ſetzte er ſich an ſeinen 
Schreibtiſch und begann zu ſchreiben. 

Als er mit dieſer Arbeit fertig war, lächelte 
er wiederum höhniſch vor ſich hin; dann faltete 
er das Blatt zuſammen, barg es in einem 
Couvert und ſchrieb auf daſſelbe die Adreſſe 
des Fabrikbeſitzers Werner. 

„Ha, der wird ſchöne Augen machen! Aber 
Braun iſt ein geſcheiter Kerl; wenn er meinen 
Rath befolgt und ſich mit ihm verbindet, dann 
kann er ja nach und nach wieder aufkommen. 
He, ſie ſollen ſehen, daß ich auch nobel ſein 
kann!“ höhnte er; dann legte er den Brief 
auf den Tiſch, der in der Mitte des Zimmers 
ſtand. „So jetzt könnte ich wohl das Licht 
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Raſch hatte er das Kleidungsſtück ange⸗ 
zogen; dann griff er in die Taſche. 

„Der Revolver iſt auch hier,“ murmelte er. 
„So gehen wir!“ ſetzte er hinzu. 

„Adieu, adieu, auf Nimmerwiederſehen!“ 
klang es noch ſpöttiſch von ſeinen Lippen, als 
er zur Thür hinausſchritt. 

Raſch eilte er die Treppe hinab. 

Bald war auch die Hausthür geöffnet. 

Er trat hinaus und zog die Thür hinter 


zu. 
„Hm, ich will ſie doch verſchließen!“ mur⸗ 
melte er. 

In dieſem Augenblicke aber wurde er von 
hinten erfaßt, und eine Stimme rief: 
Herr Fuchs, wohin wollen Sie 


ſich 


„Ei, ei, 
denn?“ 

Der Mann wendete ſich um und ſtarrte 
dem Criminalcommiſſar ins Geſicht. 

Das ſcharfe Wort, welches er ſprechen 
wollte, blieb ihm im Halſe ſtecken, als auch die 
anderen Perſonen xajch heranſprangen. 

„Ehe Sie abreiſen, habe ich noch ein Wort 
mit Ihnen zu reden, Herr Fuchs!“ tönte jetzt 
die Stimme des Herrn Werner. 

Der Leichenbläſſe, womit das Geſicht des 
Ertappten bedeckt war, folgte eine jähe Röthe. 

Mit einem Ruck hatte er ſich von der 
Hand des Criminalcommiſſars befreit. 

„Zurück oder ich ſchieße!“ brüllte er, und 
der Revolver blitzte in ſeiner rechten Hand. 

Der Schuß krachte; doch die Kugel drang 
in den Erdboden. 

Ein Gendarm hatte den erhobenen Arm 
des Schurken blitzſchnell niedergedrückt. 


In der nächſten Sekunde war der Caſſirer 
überwältigt. 

Die Brieftaſche befand ſich bald in der Hand 
des Herrn Werner und beim Scheine der 
Laterne unterſuchte man deren Inhalt. 

Das Antlitz des Fabrikherrn war leichen⸗ 
blaß geworden, als er die enorme Summe ent⸗ 
deckte, welche ihm der Ungetreue geſtohlen 


hatte. 
Kein Laut kam über die Lippen des Ver⸗ 
hafteten. 
An den Händen und Füßen gebunden, 
wurde er nach dem Gefängniſſe transportirt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


§ Der Geflügelzüchter hat jetzt viel 
Arbeit. Im März beginnt die eigentliche Lege⸗ 
zeit der Hühner, Enten, Gänſe und Truthühner, 
La Fleches, Paduaner, Jokohamas, Seiden⸗ 
oder Wollhühner, Bantams, überhaupt aller 
zarten Raſſen. Der Verkauf von Bruteiern be⸗ 
ginnt und die Zahl der Bruthennen mehrt ſich, 
ſo daß die günſtigſte Zeit zur Gewinnung der 
Frühbruten iſt. Enten und Gänſe läßt man 
brüten. Gegen Ende des Monats giebt es 
bereits Kücken, die jorgfältig gegen Näſſe und 
Kälte zu ſchützen ſind. Die Legezeit der Faſanen 
beginnt. Junge Tauben werden flügge, und 
eignet ſich dieſe Brut gut zur Zucht. — Bei 
der Fiſcherei verſetzt man Streichkarpfen in die 
Streich⸗ oder Laichteiche, die zweijährige Brut 
in die Streckteiche und die dreijährige Brut 
in Hauptteiche. Außerdem laichen Kaulbarſch, 
Hecht, Flußbricken und Zander. Aale werden 
in dieſem Monat gefangen. — Der Bienen⸗ 
züchter muß die Bodenbretter der Stöcke reinigen 
von todten Bienen und altem Gemüll. Die⸗ 
jenigen Stöcke, welche in Kellern oder Miethen 
untergebracht waren, müſſen jetzt auf den Stand 
gebracht werden, auf dem ſie während des Som⸗ 
mers bleiben ſollen, ebenſo iſt jetzt die Zeit, 
angekaufte Stöcke auf ihrem Standort aufzu⸗ 
ſtellen. Uebrigens kann man jetzt ſchon die ver⸗ 
ſchimmelten nnd Drohnenwaben aus dem Brut⸗ 
lager entfernen. Man helfe mit dem Futter 
nach und vereinige weiſelloſe Völker mit weiſel⸗ 
richtigen. Fliegen die Völker an warmen Tagen 
ſtark, tragen ſie Pollen ein und fangen an, den 
Stock von todten Bienen zu reinigen, ſo nimmt 
man an, daß ſie weiſelrichtig ſind. Mit dem 
Fortnehmen des überflüſſigen Honigs und Ver⸗ 
kürzen der Waben warte man bis zum April. 
An ſchönen Flugtagen kann man mit der Mehl⸗ 
fütterung beginnen, ſowie Zucker⸗ und Honig⸗ 
waſſer im Freien füttern. 

§ Holzwurmbeize. Eine Beize, welche 
Holzwaaren und Möbel gegen den Wurmfraß 
ſchützt, ſtellt man nach der neueſten Vorſchrift 
von Karl Sittig dar durch eine Abkochung 


von 1 Theil Kochſalz, 1 Theil geſtoßenen Pfeffer, 


1 Theil Senfkörner, 1 Theil Knoblauch, 1 
Theil Wermuthblätter in 2—3 Liter Eſſig⸗ 
ſprit. Die betreffenden gegen die Holzwürmer 
zu ſchützenden Gegenſtände werden mit dieſer 
Miſchung zweimal gründlich geſtrichen. Wir 
machen Drogiſten auf die Herſtellung dieſer 
Beize als Handverkaufsartikel aufmerkſam. 
Neue Wärmevorrichtungen in 
franzöſiſchen und holländiſchen Eiſen⸗ 
bahnwaggons. Der holländiſche Ingenieur 
Scholte hat durch ſein eigenartiges Syſtem 
der Waggonheizung den mit allen derartigen 
Vorrichtungen bis jetzt verknüpften Uebelſtänden 
abgeholfen. Nach einem Bericht des Patent⸗ 


und techniſchen Bureaus von Richard Lüders 


in Görlitz beruht die Grundlage ſeines ſinn⸗ 
reichen Syſtems darauf, daß eſſigſaures Natron 
beim Schmelzen eine gewiſſe Menge Wärme in 
ſich aufnimmt, die wieder frei wird, wenn 
dieſes Salz bei der Erkaltung auskryſtalliſirt. 
Die Schmelzung des Salzes findet bei ca. 
120 Grad Celſius ſtatt; in den folgenden 2½ 
Stunden kühlt es allmählich auf 50 Grad 
Celſius ab, giebt dabei unter Kryſtalliſation 
ſeine latente Wärme ab und erhält ſich auf 
dieſer Temperatur von 50 Grad noch ungefähr 
3 Stunden, jo daß die Wärmeabgabe⸗Periode 
im Ganzen ungefähr 6 Stunden einſchließt. 
Von beſonderer Wichtigkeit iſt noch Scholtes 
Beobachtung, daß die Kryſtalliſation unter 
Luftzutritt ſtattfindet. Er läßt zu dem Behufe, 
wenn ſich die Schmelzung im verſchloſſenen 
Gefäße vollzogen hat, durch einen Lufthahn 
Luft in den Sodabehälter einſtrömen. Die 
Schmelzung des Acetats wird durch geſpannten 
Dampf bewirkt, den er durch ein kupfernes 
Schlangenrohr in den Soda⸗Acetat⸗Behälter 
circuliren läßt. Es wird dadurch entgegen 
der franzöſiſchen Methode, nach welcher der 
Behälter in ſiedendes Waſſer eingeſtellt 
wird, eine vollkommene Gleichmäßigkeit der 
Schmelzung erzielt. Nach den von Scholte 
getroffenen Vorkehrungen iſt es alſo gar nicht 
mehr nöthig, die „Wärmeflaſchen“ zu ihrer 
Ladung herauszunehmen, beziehungsweiſe zu 
wechſeln, ſondern es genügt die einfache Ver⸗ 
ſtellung von Dampf: und Lufthähnen, um 
den Kreislauf des Prozeſſes herbeizuführen. 


Heiteres. 


*[Hitzig.] Vertheidiger: „Herr Richter, 
dem hier rechnen Sie es als erſchwerend an, 
daß er am helllichten Tage, dem vorigen, 
daß er in ſtockfinſterer Nacht geſtohlen hat, 
Wann ſoll denn überhaupt ein Menſch ſtehlen? 
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